
nmumri

Durch § «!i? er monatlich RM . 1.48 einschließlichso Rnfg . ZusteL-
' gebühr, durch die Post RM . I .7S leinschiteßlich 3S Rusg . Post -,
zeltimgogebiihren). Preis der Einzelnummer Ii> Rxsg . 2 » Fällen
häherer Gewalt besteht dein Anspruch aus Lieserung der Zeitung
«der aus Rückerstattung de» Bezugspreise ». <Seücht,st »nd sür beide
Teile Ist Neuenbürg sDürtt .s Fernsprecher 404. — Derantwortlich
sür den gesamten Inhalt Fridolin Blesinger , Neuenbürg (Württ .s

Birkenfelder , CalmVacher und Herrenalber Tagblatt

Das Heimatblatt seit 1843
Parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung

Anzeigenpreis - -

»ommeu . Fm Skrig . gelten die »om Werbecat der deutschenWirtschaft
aus,estell «.B «Mmmungen . Vordrucke stehenzur Dersllgung . Zurzeit ist
Pr »t»tifte Re . 4 gültig , o/t . XII. 38: über 43l» . Verla , u . Rotation - ,
druck : T. Mersch « Buchdruckerei , Fnh . Sr . Biesinger , Neuenbürg.

Nr. 17 Reuenbürg. Freitag den 20. Januar 1V3S 97. Jahrgang

Zntrrgang-es.Admiral Karpiangrr
Bor dem Seeamt Hamburg— Das Schiff

war kr gutem Zustaud
Hamburg, iS. Jan . Das Seeamt Ham¬

burg trat am Donnerstagvormittag zu einer
öffentlichen Sitzung zusammen, um über den
Verlust des Segelschnlschiffes „Admiral
karpfanger"  der Hamburg-Amerika-Linie
und das Schicksal der aus 60 Mann bestehen¬
den Besatzung zu verhandele

Vor Eintritt in die Verhandlung gedachte
der Vorsitzende der vermißten 60 deutschen See¬
leute des Schulschiffes, zu deren Ehren sich die
Anwesenden von ihren Plätzen erhoben.

Dann gab der Vorsitzende die Daten über
Alter, Bauart und Ausrüstung des Segelschul¬
schiffes„Admiral Karpfanger" noch einmal be¬
kannt. Am 20. September 1937 trat „Admiral
Karpfanger" unter Führung von Kapitän
Walker  seine Ausreise nach Australien an.
Fm australischen Hafen Port Ger mein
wurde das Schiff mit Weizensäcken beladen. Es
hat dann am 8. Februar 1938 abends die Heim¬
reise angetreten. Am 1. März 1938 funkte „Ad¬
miral Karpfanger" seine letzte Standortmel¬
dung. Einige Tage später wurden von dem
Schulschiff noch Nachrichten über Norddeich
gegeben. Seitdem liegen keinerlei Nachrichten
mehr vor. Im September 1938 sind in der
Umgebung von Kap Hoorn Schiffstrüm¬
mer  gefunden worden, von denen angenom¬
men werden muß, daß sie teiliveise von dem
verschollenen Segelschulschiff stammen.

Darauf wurde in die Vernehmung der Sach¬
verständigen elngetreten. Der Direktor der
Personalabteilung der .Hamü.-Amerika-Linie.
Kapitän Maschke,  der das Schiff mit einem
Vertreter des Germanischen Lloyd in Liver¬
pool am 19. Juli 1937 gekauft hat, war, wie
er aussagte, überrascht über den guterhal -
tenen Zustand  des Fahrzeuges. Die Um¬
bauten sind in sehr großzügiger Weise durch¬
geführt worden. Es wurde ein vollständiger
Satz neuer Segel beschafft, die als Sturmsegel
benutzt werden sollten, während die alten noch
vorhandenen Sturmsegel Passatscgel wurden.
Das laufende Gut ist vollständig erneuert wor¬
den und von dem stehenden Gut ein großer
Teil. Als Besatzung kamen nur Leute an
Bord, die gern und freiwillig die Segelschiff¬
reise mitmachen wollten. Von der Besatzung
waren 13 Mann erfahrene Leute vom Schul¬
schiff „Deutschland ". Von den Jungen
sind 13 ein Vierteljahr lang in Finkenwärder
zur Ausbildung gewesen. Vier Matrosen, sechs
Leichtmatrosen, vier Jungmänner und sechs
OffizieranwSrter waren an Bord außer Kapi¬
tän, drei Offizieren und den üblichen Unter¬
offizieren.

Auch der Vertreter des Germanischen Lloyd,
bet dem das Schiff klassifiziert werden sollte,
war von dem guten Zustand überrascht gewe¬
sen. Es seien nur einige Deckplatten ernene-
ruugsbedürftig gewesen. ^ - / -

Liano Ln Zugdslawlen
Belgrad, 19. Jan . Der italienische Außen¬

minister Graf Ciano  traf mit seiner Be¬
gleitung am Donnerstag um 8 Uhr 45 im
Sonderzug auf dem Bahnhof der kleinen nord-
jugoslawischen Stadt Belt Monastir (Strecke
Essegg—Fünfkirchen) ein. Er wurde vom jugo¬
slawischen Ministerpräsidenten und Außen¬
minister Dr . Stojadinowitsch  sowie dem
Staatssekretär im Belgrader Ministerium Jwo
Andritsch  empfangen.

Nach dem Abspielen der italienischen und der
jugoslawischen Nationalhymnen schritt Graf
Ciano - die Front der Ehrenformationen ab.
worauf er von Abgeordneten des Bezirkes , so¬
wie vom Bürgermeister von BeliMonastir
feierlich willkommen geheißen wurde . Anschlie¬
ßend an diese Begrüßung fand im Gebäude der
Molkereigenossenschaft des Staatsgutes BeIje
ein Frühstück statt . Von dort begaben sich Graf
Ciano und Dr . Stojadinowitsch mit Beglei¬
tung nach kurzer Besichtigung der Zuckerfabrik
des Staatsgutes Belje in das Jagdgebiet.

London, 19. Jan . Nach einer Meldung de
„Daily Telegraph"  ans Bombay Hai
AgaKha  n zu dem Bericht, wonach Ghand;
beabsichtige, im Frühjahr in Ostafrika eine Kam¬
pagne gegen die Rückgabe Deutsch-Ostafrikas zu
unternehmen, eine Erklärung veröffentlicht, in
der er diesen Bericht als irreführend bezeichnet
and erklärt, derartige Berichte könnien nur
!vcißv?r>niid :!>ise schassen.

Wochenendges-eäche in Chequers
Chamberlain wird bedeutsame Unterhaltungen habe»

London, 19. Jan . Ministerpräsident Cha m
berlain  ist Donnerstag nach Besprechungen
mit einzelnen Kabinettsministern zur Wochen¬
enderholung nach Chequers  abgefahren. In
der ländlichen Stille von Chequers Pflegt der
Ministerpräsident meistens eingehende Unter¬
redungen mit ihm nahestehenden Persönlich¬
keiten zu führen. In diesen Unterhaltungen,
über die allerdings nichts in die Öffentlichkeit
dringt, werden meistens die Beschlüsse vorbe¬
reitet,  die dann endgültig vom Ministerrat
angenommen werden.

Die englische Verfassung räumt bekanntlich
dem Kabinett weitgehende Machtbefugnis
ein, auf innen- wie auf außenpolitischemGe¬
biet. Die Kabinettsbeschlüsse sind tatsächlich kei¬
ner Kontrolle unterworfen. Die Machtbefug¬
nis des Parlaments dagegen beschränkt sich
praktisch auf die Möglichkeit, durch eine Ab¬
stimmung  die Regierung in die Minderheit
zu versetzen und damit zum Rücktritt zu zwin¬
gen, eine Möglichkeit, die oft nur theoretische
Bedeutung hat, solange die führende Partei die
Politik der Regierung deckt. Die Regierung ist
damit gezwungen, vor allem Rücksicht auf die
eigene Partei  zu nehmen.

Der gegenwärtigen innenpolitischen Lage
nach können der Regierung Chamberlain ernst¬
hafte Schwierigkeiten lediglich aus dem eigenen
konservativen  Lager entstehen, dessen
Stimmung daher von der Regierung sorgsam
verfolgt wird. Die parlamentarischen Nach¬
wahlen in den einzelnen Wahlbezirken gewin¬
nen daher als Stimmungsbarometer
besondere Bedeutung.

In parlamentarischen Kreisen verlautet, daß
noch vor Ende dieses Jahres eine Kabi¬
nettsbildung  erfolgen wird. Die begrenzte
Kabinettskrise, die kurz vor Weihnachten aus¬
brach und ihren Ausgang in der Revolte der
Junioren -Minister gegen den Kriegsminister
Höre Beltsha  hatte, ist zweifellos noch nicht
endgültig beigelegt.

Die Entscheidung wurde lediglich verschoben
Der Fall Höre Belisha steht noch immer zur
Debatte, die Mißstimmung über die Person
und die amtliche Führung des Kriegsministers
soll sogar in den letzten Wochen eher zu als ab¬
genommen haben.

Von der erwarteteten Kabinettsumbildung
wird anscheinend zunächst der gegenwärtige
Verteidigungsminister Jnskip  betroffen wer¬
den, der allerdings schon seit längerer Zeit
auf Rücktritt  drängt . — Jnskip soll die
Stelle des Präsidenten des Oberhauses erhal¬
ten, ein Posten, der mit vielen Ehren, aber mit
wenig  politischem Einfluß verbunden ist. —
An die endgültige Entscheidung über die Neu¬
besetzung des Verteidigungsministeriums scheint
noch nicht gedacht zu sein.

Es sollen nun verschiedene Pläne vorliegen,
die auf eine straffere Zusammenfassung der
drei Wehrministerien hinauslaufen. — Aus
innenpolitischen Erwägungen scheint Chamber¬
lain vorläufig noch nicht die Absicht zu haben,
den Kriegsminister Höre Belisha sofort gehen
zu lassen.

Es wird jedoch in parlamentarischen Kreisen
damit gerechnet, daß auf die Dauer die gegen¬
wärtige Lage nicht haltbar ist und ein Wech¬
sel in der Leitung des Kriegsministeriums ein-
rreten mutz. — Zur Debatte steht gegenwärti,
ferner die Ernennung eines neuen Bot¬
schafters  auf dem Washingtoner Posten. -
Der gegenwärtige Washingtoner Botschaftei
Sir Ronald Lindsey  ist 62 Jahre alt uni
wird unmittelbar nach dem Königsbesuch in>
Frühjahr seinen Posten verlassen. Als Nach¬
folger wird der gegenwärtige Präsident des
„Board of trade", Oliver Stanley,  genannt.
— Das Zustandekommen des amerikanisch-eng¬
lischen Handelsvertrages wird in erster Linie
als sein Verdienst angesehen. Seine Bemühun¬
gen sollsn also mit dem Washingtoner Bot¬
schafterposten gekrönt werden.

Gerüchte,  daß der vielerörterte Mister
Anthony Eden  als britischer Botschafter nach
Washington gehen soll, werden als eine unbe¬
gründete Wunschäußerungder Kreise nur Eden
und Duff Cooper  bezeichnet.

Die Kampagne des oppositionellen Lagers
für Spanien beginnt langsam abzuflauen.
Zwar hat der Oppositionsführer Attlee heute
einen zweiten Brief an Chamberlain gerichtet,
jedoch handelt es sich hierbei nur um eine
leere  Geste , deren politische Bedeutungs¬
losigkeit allgemein erkannt wird.

Moskau droht mit Angriffskrieg
Neues offenherziges Bekenntnis zum Wettumftnez

Moskau, 19. Jan . Die Prawoa  veromin-
licht am Donnerstag eine lange theoretische
Abhandlung über die Auswirkungen
„Lehre vom Ausbau des Sozialismus in einem
Lande", in deren Verlauf auch die Bedeutung
der Sowjetunion als Basis der Welt-
revolution  erläutert wird. Diese Ausfüh¬
rungen des offiziellen Parteiorgans enthalten
das offenherzigste und zugleich aggressivste
Bekenntnis zur weltrcvolutionären Theorie
und Praxis des bolschewistischen Staates , das
um so schwerwiegender erscheint, als Presse und
Agitation sich seit geraumer Zeit in dieser
Frage weit größere Zurückhaltung als früher
anferlegt haben. ^ ^ ,

Die Prawda bemerkt zunächst, daß der wich¬
tigste Bestandteil der Lenin-Stalinschen Theo¬
rie über die Revolution die Einschätzung der
Sowjetunion als „Ausgangspunkt, Anstoß und
Basis" der Weltrevolution sei.

Die bolschewistischePartei habe niemals die
Revolution in ihrem eigenen Lande als
Selbstzweck  betrachtet. Der Sieg des Bol¬
schewismus in der Sowjetunion sei vielmehr
nichts anderes als das „notwendige und wich¬
tige Mittel zur Verstärkung und Stimulierung
der revolutionären Bewegung in der ganzen
Welt, das Mittel zur Erleichterung des Sieges
der Proletarier der ganzen Welt über den Ka-
vitalismus". Dabei wird auf einen Ausspruch
Stalins hingewiesen, der die Sowjetunion als
„Basis und Zentrum der weltrevolutionären
Bewegung" bezeichnet habe.

Weiter heißt es, daß die Verbindung, die
zwischen der Sowjetunion und den revolutio¬
nären Bewegungen im Auslande bestehe, eine
der „Vorbedingungen  der Macht des
Sowjetstaates" darstellen würde, denn das re¬
volutionäre Proletariat aller Länder würde
«ich„bei dem bevorstehenden Krieg zwischen der
Sowjetunion und den faschistischen Mächten" (!)
ans die Seite der Sowjetunion stellen. Dieser
.bevorstehende Krieg" werde „der gerechteste
aller .Kriege sein" und die ..internationale Soti-

oarität des Weltproletäriats mit"der Sowjet¬
union" auf den Plan rufen. Die Sowjetunion
selbst werde sich in diesem Kriege keineswegs
auf die Verteidigung ihrer eigenen Grenzen
beschränken. Sic würde vielmehr „umfangreiche
Angriffsoperationen"  ans den Terri¬
torien der Feinde führen, „was dem Charakter
des Defensivkrieges jedoch nicht widerspreche".
(I) Dabei würde die Sowjetunion , gestützt aus
die Rote Armee, alles, was in ihrer Macht liehe,
tun, „um den Kampf des Proletariats der an¬
deren Länder gegen Kapitalismus und Bour¬
geoisie zu unterstützen". In diesem Sinne , so
heißt es schließlich, muffe die Sowjetunion also
nicht nur als „Wiege und Zitadelle der Welt¬
revolution", sondern auch als deren Basis
und Stützpunkt,  kurzum als „Vaterland
des Weltproletariats" bezeichnet werden.

Englische Neuwahlen im Frühjahr?
London, 19. Jan . Der politische Korrespon¬

dent der News Chronicle  meldet , daß
unter der Führung des Luftfahrtministers Sir
Kingsley Wood  innerhalb der Regierung
rufs neue ein starker Druck auf Chamberlain
ausgeübt werde, damit er möglichst bald, und
zwar noch in diesem Frühjahr , Neuwahlen
ausschreiben lasse. Von zuständiger Seite ver¬
lautet, daß man in dieser Gruppe den Monat
Februar für den geeignetsten Zeitpunkt halte
und man sei davon überzeugt, daß Chamber¬
lain in diesem Falle eine beträchtliche Mehr¬
heit davontragen werde, denn sein Ansehen sei
in der letzten Zeit stark gestiegen.  Sir
Kingsley Wood habe bereits im Anschluß an
München derartige Vorstöße bei Chamberlain
unternommen, denen sich aber Chamberlain
widersetzt habe. Chamberlain selbst hat sich
noch in keiner Weife z« dem Thema geäußert.

In kurzen Worten
In Anwesenheit des Oberbefehlshabers der

Kriegsmarine, Generaladmiral Dr. h. e. Rae
der, lief auf der Werft der Deschimag in Brr
men der Kreuzer„Sehdlitz" vom Stapel.

Wie Gauleiter Bürckel bekannkgab, ist Kai
serslautern zur künftigen Gauhauptstadt des
Gaues Saarpfalz bestimmt worden.

Eine neu« Verordnung läßt die Bestallungen
jüdischer Zahnärzte, Tierärzte und Apotheke,
mit dem 31. Januar erlöschen.

Di« französische Kammer setzte ihr« auhenps
litische Aussprache fort.

Bor de« Sreamt Hamburg wurde der Ver¬
lust des Segelschulschiffes„Admiral Karpfa«
ger" und das Schicksal der 60 Man« starken
Besatzung verhandelt.

Das Werratal hinter Hildburghansen ist
vom Hochwasser heimgesucht.

Am Donnerstag wurde für de« Rhein der
Hochwasserwarnungsdienst offiziell begonnen;
die Floßschiffahrt ist bereits eingestellt.

<MW 2S Zahle Offizier
Berlin, 20. Januar.

Geireratfeid marschall Hermann Görin
begehta« heutige« Tage sei« Njähriges O
zirrsjubfläum.

«
Schon in der frühen Kindheit stand die N.

gung Görings für die Soldatenlaufbahn n-
nmstößlich fest. Als die Schulzeit in Ansbach lln
Ende gefunden hat, kommt er in die Kadetten
anstalten Karlsruhe und Lichterfeldc, wo er den
letzten Schliff erhält. Mit der besten Note, di,
ein Kadett erreichen kann, besteht er sein Exa¬
men. Am 20. Januar 1914 tritt Hermann Gö-
ring als Leutnant in das Infanterie -Regiment
„Prinz Wilhelm" Nr . 112 in Mülhausen (El-
laß) ein. Wenige Tage nach Kriegsausbruch er¬
hält Göring als Führer einer schneidig durch,
geführten Erkundung die Feuertaufe, und schon
wenige Wochen darauf trägt er als erster Leut»
nant des Regimnets das E. K. 2. Klasse. Spä¬
ter kommt er zur Fliegerei, der er sich, nachdem
er im Herbst 1915 in Freiburg im Breisgau in
nur vier Wochen das Pilotenexamen gemacht
hat, mit Leib und Seele widmet. Bald fügt er
einen Luftfieg zum anderen; und als Krönung
seiner Auszeichnungen schmückt der Pour le
merite die Brust Hermann Görings. Zwischen¬
durch ivird er schwer verwundet. Im Juli 1918
wird er zum Kommandeur des Jagdgeschwader-
Richthofen ernannt . Der Zusammenbruch de-
Reiches trifft den Soldaten Hermann Göring
schwer. So findet er, der sein Volk und Vater¬
land über alles liebt, zwangsläufig den Weg
zu Adolf Hitler.

Hermann Göring bleibt auch als Staats¬
mann immer Soldat . Der Aufbau der Luft¬
waffe ist Görings eigenstes Werk. Als Adolf
Hitler ihm dann den Marschallstab verleiht mi¬
die grandiosen Aufgaben des Vierjahresplanc-
überträgt, hat er einem der tüchtigsten Front¬
kämpfer eine hohe Verantwortung übertragen

Wmr-HMpflege oo»Süden gereinigt
Bestallungen jüdischer Zahnärzte, Tierärzte

und Apotheker erlöschen am 31. Januar
Berlin , 19. Jan . Nachdem durch die Vierte

Verordnung zum Reichsbürgergesetz den jüdi¬
schen Aerzten die Bestallung mit Wirkung vom
30. September 1938 entzogen worden ist, be¬
stimmt eine jetzt erschienene Achte Verord¬
nung  zum Reichsbürgergesetz das Erlöschen
der Bestallungen bzw. Approbationen auch der
jüdischen Zahnärzte, Tierärzte und Slpotheker.
mjt Wirkung vonr 31. Januar  1939 . Dar¬
über hinaus ist den Juden die Ausübung der
Heilkunde einschl. der Zahnheilkunde und der
Tierheilkunde verboten. Wegen der Ausübung
der Tätigkeit als Hilfskräfte in der Gesundheits¬
pflege sind die Juden auf ihre Rassegenossen
beschränkt. Mit der Verordnung ist die Reini¬
gung der gesamten Gesundheitspflege von Ju¬
den durchgeführt.

Die Verordnung enthält weiter Bestimmun¬
gen über die außerordentlicheKündigung von
Dienstverträgen und Mietsverhältnissen. Da¬
nach können die von der Verordnung betroffe¬
nen Juden ihre Wohnungen oder Praxisräumr
'ür den 28. Februar 1939 kündigen, die Kün¬
digung muß dem Vermieter bis zum 31. Jan
1939 zugegangeu sein.



RonlmkoMN»rm senvmMN
Die Roten überlassen sämtliche Verwundeten

ihrem Schicksal
Bilbao , 19. Jan . Die nationalspanische Of¬

fensive an der katalanischen  Front schritt
auch am Donnerstag ununterbrochen vorwärts.
Im Abschnitt von Cervera wurde der Ort
Montfalco,  18 Kilometer östlich von Cer¬
vera an der Eisenbahnlinie nach Barcelona,
erobert.

Die südlich von Cervera operierende Ara¬
gonarmee  besetzte den Ort La Moraina.

Die Navarrabrigaden  setzten ebenfalls
ihren Vormarsch fort und erreichten Stellun¬
gen, deren genaue Lage bis jetzt noch nicht be¬
kannt ist.

Der nationale Heeresbericht  bestätigt
die bereits gemeldeten Besetzungen verschiede¬
ner Ortschaften durch die Truppen General
Francos . Darüber hinaus eroberten die Natio¬
nalen östlich Cervera die Orte San Domi , Frei-
xanet und Montpalau (13 Kilometer östlich
Cervera ). Oesilich von Montblanch wurden die
Orte Querol , Esblada , Santa Perpetua besetzt
(25 Kilometer nordöstlich von Montblanch ) und
drei andere Ortschaften.

Die Zahl der feindlichen Verluste  ist
wieder sehr hoch, besonders auffällig ist der
überaus starke Anteil sowjetspanischer «Offi¬
ziere", die von den zurückgehendcn Mannschaf¬
ten kurzerhand über den Haufen geknallt wur¬
den.

Mehr als 2000 Mann wurden von den Na¬
tionalen gefangen, darunter drei vollständige
Kompanien , die sich im Gelände verirrt hatten.
Viele Maschinengewehre , sowie fünf Panzer¬
wagen wurden erbeutet.

Nach dem Zusammenbruch der roten Of¬
fensive  an der Madrider Front , wo Tau¬
sende von Sowjetspaniern völlig sinnlos in das
Feuer der nationalen Batterien hineingejagt
wurden , herrscht hier absolute Ruhe.

Der nationäle Heeresbericht gibt ferner der
Weltöffentlichkeit bekannt, daß die Roten ihre
Verwundeten hilflos  zurücklassen und ihnen
nicht die geringste Hilfeleistung zuteil werden
lassen. Die Stimmung auf seiten der Roten
nimmt in immer stärkerem Maße panikartigen
Charakter crn.

Auch an der Estremadura - Front  wur¬
den die Angriffe der Roten erfolgreich abge-
wicscn. Zahlreiche Gefangene , sowie umfang¬
reiches Kriegsmaterial gerieten in die Hände
der nationalen Truppen.

Die Nervosität wächst in Notspanien von
Stunde zu Stunde . Um die Stimmung im
roten Lager zu heben, richtete die Dritte Inter¬
nationale nach Barcelona ein Telegramm , in
dem zum weiteren Ausharren  aufgefor-
dcrt wird . Sämtliche internationalen marxisti¬
schen Organisationen , so heißt es in dem Tele¬
gramm weiter , seien am Werk, um die Sache
des Bolschewismus in Spanien zu unterstützen,
und zwar vor allein dadurch, daß eine unge¬
hinderte Waffeneinfuhr nach Rotspanien er¬
reicht werden solle. In den Lagern auslän¬
discher roter Milizen , die sich zum großen Teil
im roten Hinterland befinden, ist es, wie aus
gut unterrichteten Kreisen verlautet , infolge
der Aufforderung der roten Heeresleitung an
die ausländischen Freiwilligen , wieder an die
Front zu gehen, zu Aufständen  gekommen.
Die Ausländer weigern sich, an die Front zu
gehen und geben den Roten zu verstehen, daß
sie keine Veranlassung hätten , für die roten
Machthaber die Kastanien aus dem Feuer zu
holen. Nur geringe Teile  der Bestände
ausländischer Freiwilliger konnten zum Front¬
dienst herangezogen werden.

Im Zusammenhang mit der für Barcelona
bedrohlichen Lage sah sich der rote Oberhäupt¬
ling Negrin  veranlaßt , mit dem dortigen
Vertreter Frankreichs eine Unterredung abzu¬
halten , in deren Verlauf Negrin inständigst die
Hilfe Frankreichs erflehte und bat, in Frank¬
reich über die «ernste Lage Kataloniens " zu
unterrichten sowie zu dem Zweck der Gewäh¬
rung freier Waffeneinfuhr über die französische
Grenze vorstellig zu werden.

SAns Sreszr
für den Kraftfahrzeugvrrkehr in dir

Tschrcho-Slowakei
Berlin , 19. Jan . Das ReichsverkehrSmini-

sterium gibt soeben den Vertrag bekannt , den
die deutsche Regierung und die Regierung der
Tschccho-Slowakischen Republik in dem Wun¬
sche abgeschlossen haben, den Verkehr mit
Kraftfahrzeugen und Fahrrädern
zwischen ihren Ländern zu erleichtern.

Danach ist die Einreise  von Kraftfahr¬
zeugen des einen Vertragsstaates in daS Ge¬
biet des anderen ohne die durch internatio¬
nale Abkommen vorgeschriebenen internationa¬
len Fahrausweise für Fahrzeug und Fahrzeug-
führcr zulässig.

Fahrräder , die zum vorübergehenden Ge¬
brauch in das Gebiet des anderen Staates
eingesührt werden , bleiben von Zöllen und
Zollförmlichkeiten befreit.

Ferner enthält der Vertrag , der mit Wir¬
kung ab 1. Januar 1939 in Kraft tritt und zu¬
nächst bis zum 31. Dezember 1940 gilt , Bestim¬
mungen über einen erleichterten Durchgangs¬
verkehr auf bestimmten Straßen . Diese Stra¬
ßen werden noch bekanntgegebeu.

i«W»SwerMmeiMnv-rMwiMn
Berlm , 19. Jan . Im Zuge der kommenden

Gemeindereform gelten im Regelfall Gemein¬
den mit weniger als 200, unter Umständen
S00 Einwohnern , als nicht genügend leistungs¬
fähig. Wie die NS . - Landpost  mitteilt , ist
damit z« rechnen, daß infolgedessen im Zuge
dieser Reform etwa 10000 kleine Gemeinden
durch Zustrmmenschlnß oder Eingliederung in
Nachbargemeinden künftig in Wegfall kommen
werden. -

..Setz-litz" vom Stapel gelaufen
Ei« TradittousIrSger de» alte» Schlachtkreuzers

Breme «, 19. Jan . I « Anwesenheit des Ober-
beßehlMabers der Kriegsmarine , Generaladmi¬
ral Dr . h. c. Raed  e r . lies am Donnerstag um
14.15 Uhr auf der Werft der Deschimag, Bre¬
men, der auf den Namen „Sehdlitz"  getaufte
Kreuzer „K" glücklich vom Stapel.

Durch die Namengebung wird das neue
Schiff verpflichtet, die Tradition des ruhm¬
reichen Panzerkreuzers „Sehdlitz" fortzuführen,
des bekanntesten und meist genannten Schiffes
der alten Hochseeflotte.

Die Stapellaufrede hielt Admiral a. D.
Förster,  Erster Artillerieoffizier der aiten
„Sehdlitz"  während des Weltkrieges und
späterer Flottenchef in der neuen Kriegsmarine.
Der Taufakt wurde von Frau von Egidy.
der Gattin des vor zwei Jahren verstorbenen
bekannten Kriegskommandanten der „Sehdlitz ",
Kapitän zur See Moritz von Egidy , vollzogen
Den Tauffeierlichkeitcn wohnten hohe Persön¬
lichkeiten von Staat , Wehrmacht und Partei
bei, ferner zahlreiche Besatzungsmitglieder der
alten „Äydlitz ".

Der neue Kreuzer , für den ursprünglich IS-
cm-Geschütze vorgesehen waren , wirb auf
Grund der Ende vorder » Jahres mit der bri¬
tischen Regierung burchgesiihrten Flottenbespre¬
chungen eine Armierung von acht 20̂ -cm-Ge-
schützen in vier Doppeltürmen erhalten und so¬
mit znr Klaffe der schweren Kreuzer
rechnen.

Nach den in den beiden Vorjahren vom Sta¬
pel gelaufenen schweren Kreuzern «Admiral
Hipper ", „Blücher " und „Prinz Eugen " ifl
Kreuzer „Sehdlitz" das vierte Schiff dieser
Schiffsklasse.

In seiner Rede beim Stapellauf des Kren-
jers „Sehdlitz " verwies Admiral a. D . Förster
nngangs auf die in großer Zahl erschienenen
Männer , die in Frieden und Krieg auf dem
Vorgänger dieses Schiffes Dienst getan haben.
Zu ihnen gehörten auch der Oberbefehlshaber
der Kriegsmarine , Generaladmiral Raeder,
and er, Förster,  selbst . Sie alle seien dem
Führer aus tiefstem Herzen dankbar dafür , daß
:r für diesen Kreuzerneubau den Namen ihres
alten geliebten Schlachtkreuzers bestimmt und
damit einen Traditionsträger geschaffen habe.
Damit sei anch ein Wunsch erfüllt worden , der

sie alle vejeen yave, fett oem Tvnnenwenorage
l919, an dem ihr kriegserprobtes und narben-
bedccktes Kreuzerflaggschiff zusammen mit der
deutschen Hochseeflotte durch die entschlossene
Tat des Admirals von Reuter  den selbst-
bereiteten Untergang in der Bucht von Scapa
Flow gefunden habe. Die Sonnenwende 1919
habe dem deutschen Volke den Weg aus dem
Dunkel zu neuem Licht gezeigt. Damals hätte
sich die ganze Besatzung der „Sehdlitz " unter
Führung ihres Kriegskommandanten , Kapitän
zur See von Egidh , zusammengeschlossen, um
den Geist, der den Kommandanten und alle bis
zum jüngsten Heizer und Matrosen beseelt
habe, in eine bessere Zukunft hinüberzuretten.

Nach einem kurzen Rückblick auf den Stapel¬
lauf des alten Schlachtkreuzers „Sehdlitz " vor
27 Jahren rief Admiral a. D. Förster dem
neuen Schiff den Wahlspruch „Allen
voran !" zu , der an dem hintersten Geschütz¬
turm des alten Schlachtkreuzers gestanden
habe.

„Allen voran ", fei dein Wahlspruch  in
Pflichterfüllung und Leistung in den Zeiten
des Friedens , wenn du als Träger deutschen
Wesens und Wollens hinausfährsi in die Welt,
um das Ansehen Deutschlands in der Welt zu
stärken und zu schützen, in den Zeiten der Not,
wenn es heißt, Leib und Leben einzusetzen für
Deutschlands Ehre.

Sodann dankte der Redner allen den un¬
zähligen Arbeitern der Stirn und der Faust,
die am Bau des neuen Kreuzers mitgewirkt
haben, besonders den Arbeitern der Werft.

Admiral Förster rief dann dem neuen Schiff
den Schlachtruf zu, der einst im Siebenjährigen
Kriege die Kürassiere des kühnen Reitergene¬
rals begeistert und das alte Schiff in den
Höhepunkten der Skagerrakschlacht durchbraust
habe „Drauf Sehdlitz !"

Zum Schluß betonte Admiral Förster , daß in
dieser Stunde , in der wieder ein Stück Kraft
der deutschen Wehr zur See Zuwachse, das
ganze deutsche Volk dem Führer danke für die
selbstlose Hingabe , mit der er Deutschlands
Ehre und Größe erstrebt und erkämpft habe.
Diesen Dank und alle Verehrung faßte Ad¬
miral a. D . Förster in dem Sieg -Heil auf den
Führer zusammen.

Ser Flugzeugstanda! in USA
Ankara , 19. Jan . Vor einigen Tagen wurde

auch die hiesige Oeffentlichkert über die Auf¬
deckung einer amerikanischen  Flugzeuglie-
ferung nach Notspanien unter der Vermittlung
eines türkischen Waffenfchiebers  na¬
mens Ekrem Hamdi König  aufgeklärt.

Die Vorgeschichte ist kurz gesagt die, daß der
Vertreter der Franco -Regierung in Ankava,
Julio Valencia,  seine Amtstätigkeit in der
Türkei im Sommer 1938 damit beginnen mutzte,
die türkische Regierung auf diese amerikanischen
Flugzeuglreferungen an die bolschewistischen
Spanier aufmerksam zu machen.

Die Angaben des nationalspanischen Vertre¬
ters fanden alsbald ihre Bestätigung  durch
Berichte des türkischen Botschafters in Wa¬
shington und die in der Türkei vorgenommene
Untersuchung ergab den weiteren Tatbestand.
In der Türkei erregte der Vorfall großes Auf¬
sehen und einige Zeitungen ergingen sich in
Vermutungen über mögliche Nutznießer
und Beschützer  dieses Skandals und ginger:
dabei so weit , ehemalige türkische Minister in
Verdacht zu bringen.

Der Eindruck gerade dieser Veröffentlichungen
war so groß , daß sich der Staatsanwalt ge¬
nötigt sah, einzugreifen und die Hauptschrift¬
leiter über die Quellen zu befragen , ans denen
sie geschöpft haben.

lieber daS Ergebnis der Vernehmung der
führenden Redakteure wird Stillschweigen be¬
wahrt , jedoch ist der ganze Vorfall innerhalb
der Fraktion der republikanischen Volkspartei
durchgesprochen worden , der Ministerpräsident
.Celal Bayar  und die Minister des Aeußeren
und der Justiz haben sich dazu geäußert und
zugegeben, daß die Waffenschrebung tatsächlich
erfolgt  ist.

Allerdings wurde auch gesagt, daß es nicht
vertretbar sei, gegenwärtige Mitglieder des
Parlaments ober gewesene Minister zu verdäch¬
tigen, aber der Ministerpräsident hat auch er¬
klärt , daß die Angelegenheit eingehend unter¬
sucht und alle Mitschuldigen  ohne An¬
sehen ihrer Person strenger Bestrafung zuge-
sührt werden.

Es wird also in der nächsten Zeit in der
Türkei die Eröffnung eines Prozeßverfahrens
zu erwarten sein, ber dem der Waffenschieber
Ekrem König als Hauptschuldiger auf der An¬
klagebank sitzen wird . Falls sich die Türkei sei¬
ner Person versichern können wird — cs ist
noch gar nicht sicher. Während es im Anfang
hieß, daß Ekrem Hamdi König in Frankreich
sestgenommen worden ist, auf Grund einer
türkischen Anzeige, und daß seine Auslieferung
beantragt wurde , erfährt man nun aus einem
Depeschenwechsel  der Agenturen beider
Länder , Havas rmd Ang .torische Agen¬
tur,  baß Ekrem Hamdi König anscheinend der
französischen Polizei entwichen ist
, Sollte die schon am Tage nach der Bekannt-
y- be des Skandals von einer türkischen Zeitung
geäußerte Befürchtung sich bewahrheiten , daß
oas internationale Waffenschieber-Konsvrtium
in Paris,  sür das Ekrem Hamdi König ar¬
beitete, keine Mühe und keine Kosten scheuen
würde , um Ekrem Hamdi König vor allen Zu¬
griffen in Sicherheit zu bringen?

Sicherlich haben sowohl das Konsortium der
rotspanischen Waffenlieferanteu in Paris und
auch die amerikanischen Fabriken alles Interesse
daran , daß Ekrem König dem richterlichen Zu¬
griff der Türkei entzogen wirb — und auch
Kränklich dürfe , n«ÄS daran gelegen lein.

wenn Ekrem Hamdi König , der fast immer ' aus
französischem Boden seinen dunklen Geschäften
nachging, vor ein türkisches Gericht gestellt
wird.

Wiewohl mit Rücksicht auf eine gewisse außen¬
politische Festlegung der Türkei Sympathien
für die Franco -Regierung kaum in Betracht
kommen konnten (die herzlichen Beziehungen
zwischen Ankara und London und die kühlen
Beziehungen zu Rom sind Merkmale hierfür ),
so ist es der Türkei doch überaus ernst mit
strikter Neutralität  hinsichtlich des spani¬
schen Krieges.

Die Verfehlungen Ekrem Körrigs beschränken
sich aber bei weitem nicht darauf , diesen tür¬
kischen Neutralitätswrllen geschädigt zu haben.
Er hat Beamte türkischer Ministerien be¬
stochen,  hat die Unterschriften türkischer Mi¬
nister und die amtlichen Siegel fälschenlas¬
sen  und hat seine Bestellungen sür das bol¬
schewistische Spanien in Amerika als angebliche
Staatsaufträge des türkischen Wehrnrinrsteriums
getarnt!

Alles hängt nun davon ab, ob Ekrem König,
dem zu allem Ueberfluß ein gefälschter
türkischer Paß zur Verfügung steht, dingfest
gemacht und ausgeliefert werden wird . Rach
den Auslassungen maßgebender Stellen wird
allerdings der Prozeß , wenn nötig , auch in
Abwesenheit  des Hauptschuldigen statt-
frnden und man wird sich an die in Unter¬
suchungshaft sitzenden türkischen Staatsbeamten
halten . Ans alle Fälle gilt es in türkischer:
Kreisen als ausgemacht, daß Ekrem Hamdi Kö¬
nig sich in den Länden der französischen
Polizei  befunden hat , im Anschluß an einen
Äutounfall bei Nimes . Für die türkisch-fran¬
zösischen Beziehungen wird es nicht belanglos
sein, ob Ekrem König ansgeliescrt werden
wird oder nicht.

Samm macht Front semn WA.
Tokio, 19. Jan . In der japanischen Oesfent-

iichkert macht sich mehr und mehr stärkster Un-
urllen  über die Haltung Amerikas bemerk¬
bar. Und zwar hat dies zwei Gründe : 1. das
ftüstungssieber der USA und die Verlängerung
Ser militärischen Vorpostenlinien im Pazifik:
S. die sture, die neue Lage verkennende Ein¬
stellung Washingtons hinsichtlich Chinas.
Der Sprecher der Marine , Admiral Kanazawa,
rrklärte zu den amerikanischen Plänen für eine
Befestigung der Insel Guam,  daß Japan
ernstlich besorgt sei, wenn das weit von der
amerikanischen Küste entfernte Guam mit ame¬
rikanischen Kanonen  ausgestattet würde.
Denn das geschehe gewissermaßen unmittelbar
vor den Toren Japans.

Der Admiral betonte dann , die japanische
Marinepolitik sei lediglich auf die Vertei¬
digung  des westlichen Pazifiks abgestellt und
daher sei der amerikanische Plan unverständlich,
Er könne nur als eine Absicht gewertet werden,
eine vorgeschobene Basis sür Fernangriffc über
den Oze-rn zu schaffen.

Bezeichnend sür die Stimmung in Japan isi
der Artikel eines führenden Tokioter Blattes,
das in auffälliger Schärfe eine „Strenge
Haltung"  Japans als Antwort auf dic
China -Noten Amerikas und Englands verlangt
Das Blatt erklärt , dies fordere das allgemeine
Volksempfinden und die Regierung solle auf dic
Stimme der Masten hören . Der Vorschlag
Englands und Amerikas auf Abhaltung einer
internationalen Konferenz für dic Revision

F« Wenigen Seilen
Der Bukarester Vertreter der Vreme  mel¬

det, daß die Außenminister des Balkanbundes
sich Mitte Februar in der rumänischen Haupt-
stabt treffen werden , um gemeinsam die großen
Veränderungen zu überprüfen , die seit ihrer
letzten Zusammenkunft entstanden seien.

Wie aus Rangoon  gemeldet wird , hat dii
Streikwelle in Burma ein derartiges Aus¬
maß  angenommen , daß Militär eingesetzt wer¬
den mußte . Am Donnerstag haben sich wieder
etwa 1000 Arbeiter der in britischen Händen
befindlichen Burma -Oelgesellschaft der Streik¬
bewegung angeschlosscn.

Wie Gauleiter Bürckel  in einer öffentlichen
Kundgebung bekanntgab , ist Kaiserslau¬
tern  durch den Führer zur künftigem Gau¬
hauptstadt des Gaues Saarpfalz bestimmt wor¬
den.

Wie in Politischen Kreisen verlautet , wiri
Präsident Cardenas  Ende Januar oder An¬
fang Februar bei einer Inspektionsreise durch
den Norden Mexikos die Grenze der Vereinig!
ten Staaten überschreiten und mit Roose¬
tze l t Zusammentreffen.

Nach dem Beitritt der deutschen und der Pol¬
nischen Volksgruppe hat nunmehr auch die u n-
garische  Volksgruppe Rumäniens ihre kor¬
porative Eingliederung in die neue rumänische
Einheitspartei , die „Front der nationalen Wie¬
dergeburt ", Vollzogen.

Im Goethe -Saal des Harnack-Hauses in
Dahlem fand in Anwesenheit von Mitgliedern
der italienischen Botschaft und Kolonie di«
Eröffnungsfeier der Deutsch-Italienischen Stu¬
dienstiftung statt.

oes Neunerpaktes  könne unter den ge¬
genwärtigen Umständen nicht angenommen
werden, da Japan seit dem Austritt ans der
Genfer Liga internationale Sicherheitspakte
oder ähnliche internationale Verträge in Ost¬
asien abgelehnt habe.

Diese natürliche Reaktion  des japanischen
Volkes gegen amerikanische Ueberheblichkcit und
Verständnislosigkeit wird natürlich nur genähr'
durch Meldungen , wie die, daß sich in den US?
unter Vorsitz des früheren Anßenministeri
Stimson  eine Organisation gebildet hat , dir
einen totalen Boykott  Japans predigt
Diese Organisation , die sich „Amerikanischer
Ausschuß für Nichtteilnahme an der japanischen
Aggression" betitelt , wagt es, so weit zu gehen,
sür eine hundertprozentige Ausfuhr¬
sperre  aller Rohstoffe und Fertigfabrrkate für
Japan einzutreten , die zur Herstellung von
Kriegsgerätcn verwandt werden können.

Bembrrmnschlag ln Srümö
Sollte er Lhamberlams Sohn gelten?

London , 19. Jan . In der Nacht zum Dou-
aerstag wurde in Tralee , im Südwesterr des
Frischen Freistaates , ein Bombenanschlag aus
rin Hotel  verübt , in dem der Sohn  des
Ministerpräsidenten Chamberlai  n, Frank
Ncville Chamberlain , abgestiegen war , der zur¬
zeit auf einem Jagdbesuch in Irland weilt.
Der Explosionskörper , von dem später Reste
gefunden wurden , bestand aus einer starken
Sprengladung mit Zeitzünder . Er war aus
der Rückseite des Hotels an einem Toreingang
versteckt worden . Durch die Explosion
wurden die Hintere Front  des Hotels
beschädigt  und zahlreiche Fensterscheiben
in der Umgebung eingedrückt. Die Detonation
war so stark, daß sie in den umliegenden Häu¬
sern Möbelstücke umwarf . Verletzt wurde glück¬
licherweise niemand . Die Polizei ist der An¬
sicht, daß mit dem Attentat nicht nur eine De¬
monstration beabsichtigt war . Ueber die Tä¬
ter fehlt bisher jede Spur . ^ -

fSsHWMr kl Ksr-ökM
Vereisung - er Donau noch nicht

vollständig beseitigt
München , 19. Jan . Durch das Tauwett»

letzten Tage ist an der: Flüssen und Bächen
Frankens und der Oberpfalz  stärkeres
Hochwasser eingetreten . Die Flüsse haben die
mittleren Hochwasserhöhen vielfach erreicht und
sind stellenweise über die Ufer getreten.

In Südbayern  sind Niederschläge von
Belang nicht ausgetreten . Das durch Nacht¬
fröste unterbrochene Tauwetter konnte auf der
Donau die für die Schiffahrt unangenehme
Vereisung bis jetzt nicht völlig beseitigen,

!o-«Äi>r«ß i« MM »,»»«-
Schweres Unglück bei Mannheim . — Zwei

Soldaten tot , sieben schwer verletzt.
Mannheim , 1». Ja «. Ein schwerer Unglücks-

fall erergnele sich in ber Frühe um 5.3« Uhr ans
der Straße zwischen Mannheim und Feudrn-
Yrrm. Als dort ein ans 4« Man « bestehender
Rachrichtenzug des Artillerieregrments in
Richkung Feudenheim marschierte, kam in sehr
rascher Fahrt ein Lastkraftwagen von Feuden¬
heim her. Er fuhr in die marschierende Ko-
lonne derart , daß sofort zwei Soldaten getötet
wurden und sieben weitere Soldaten schwer
verletzt am Boden lagen . Der Lenker des Last-
Wagens wurde sofort sestgenommen.

Der Unglückswagen gehört einem Fcndcn-
heimer Gemüsehändler und wollte z u m
Markt nach Mannheim  fahren . Gesteuert

er von oem iviährige n Sohn,  nc-
ven ihm saßen, wie verlautet , entgegen den po¬
lizeilichen Vorschriften , noch zwei Personen,
nämlich der Vater und die Mutter . Ter Wa¬
gen soll in einem außerordentlich starken
Tempo gefahren sein; er hielt 50 Meter hinter
der Unfallstelle an und wurde von der Polizei
sichergestellt. Von den schwerverletzten Solda¬
ten sollen einige sich in Lebensgefahr befinden.
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/Ins Württemberg
— Göppingen . (Tödlicher Bau Unfall .) An

einer Baustelle im Eybacher Tal verunglückte ein 20 Jahre
alter Bauarbeiter von auswärts beim Entladen eines
Kippwagens schwer. Er wurde ins Geislinger Krankenhaus
geschafft, wo er bald daraus seinen Verletzungen erlag.

— Göppingen . (Enteneier kochen !) Trotz aller
Hinweise , daß der Genuß von nicht genügend gekochten
Enteneiern Ursache schwerer infektiöser Darmkatarrhe und
Typhuscrkrankungen werden kann, kommt es immer wie¬
der zur Nichtachtung dieser Warnung . In einem Ort des
Krri ' es Göppingen erkrankte eine Frau mit ihrem Pflege¬
kind infolge des Genusses von nicht genügend gekochten
Enteneiern.

— Nenningen , Kr . Göppingen . (Unfall durch
scheuende Kühe .) Der Landwirt Michael Seehofer
fuhr mit seinem Kuhgespann heimwärts . Hinter ihm kam
das Gespann des Bernhard Nagel . Dessen Kühe scheuten
plötzlich wegen schlittenfahrenden Kindern und gingen
durch. Dabei erfaßten sie das varausfahrcnde Gespann und
schleuderten es samt dem Fuhrmann an die Kirchenmauer
Seehofer erlitt schwere Verletzungen . Beim Gespann des
Nagel wurde die Deichsel abgeknickt, deren Stumpf einer
Kuh die Bauchdecke aufschlitzte.

— Heidenheim . (217 Schweine aus der EHW -
M öftere !) . In der hiesigen EHW -Müsterei sind in ein¬
einhalb Jahren 217 Schweine gemästet worden , die alle
ein Gewicht um 3 Zentner hatten . Zurzeit stehen weitere
108 Schweine in der Mast , die aus Küchenabfällen unter
geringerer Zugabe von ergänzenden Aufbaustoffen gefüttert
werden.

— Tuttlingen . (Hochwasser fordert Todes¬
opfer ). Seit Dienstag führen die Elta und die Donau
Hochwasser, das mit einem starken Eistreiben verbunden
ist. Das Hochwasser forderte bereits ein Todesopfer . Der
9 Jahre aste Hellmuth Wößner begab sich mit einem Schul¬
kameraden an das linksseitige Ufer der Elta , um dem Hoch¬
wasser zuzusehen. An der bisherigen Einmündusta des Elta-
kanals in die Elta , wo nun zur Absperrung des Wassers
ein Damm errichtet wurde , stieg der Knabe über den Damm
hinweg und legte sich auf einen Ufervorsprung . um das
dort durch das Hochwasser angeschwemmte Holz für seine
Eltern zu sammeln . Dabei bekam er das Uebergewicht und
stürzte in die reißenden Fluten . Der Knabe konnte sich in¬
folge der starken Strömung nicht mehr an das Ufer retten
und wurde , während sein Spielkamerad schreiend am Ufer
stand, von den Fluten in rasender Eile fortgerissen.

— Amstetten , Kr . Ulm. (W i n t e c a u s s l u g einer
Kuh ). Die Kuh eines hiesigen Bauern nahm dieser Tage
in aller Frühe Reißaus und galoppierte über schneebedeckte
Felder und Hügel . Bahndämme und Schneewände wurden
in elegantem Sprung genommen , sodaß ihre Verfolger
nicht mehr Schritt halten konnten . Die Kuh verschwand in
der Dunkelheit , besann sich aber andern Tags eines ande¬
ren und stellte sich in einem Nachbardorf , wo ihr winter¬
licher Ausflug vorüber war . Sie konnte dem Besitzer bald
wieder zugestellt werden.

— Dellmensingen , Kr . Ulm. (Von beladenem
Holzfuhrwerk überfahren .) Der Jungbauer An¬
ton Härle war mit Holzführen im Walde beschäftigt. Auf
dem glatten Weg glitt er aus und kam unter den mit vier
Raummeter Holz beladenen Wagen , der der Länge nach
über ihn wegging . Der Verunglückte wurde sofort in das
Johanneum nach Ulm verbracht.

— Radelstetten Kr- Ulm. (U nfa ll b e im Ro d eln .)
Junge Leute vergnügten sich hier auf der Oppingerstraße
mit Schlittenfahren . Einer von ihnen verlor die Herrschaft
über seinen Schlitten und rannte gegen einen Gartenzaun.
Er erlitt so schwere Verletzungen am Bauch , daß er sofort
ins Kreiskrankenhaus verbracht werden muhte . Ein ande¬
rer junger Mann wurde am Fuß schwer verletzt.

— Lchlerdlngen a. d. F. (Tö dlich ab g estü rzt ). Ein
auswärtiger Zimmermann glitt bei Arbeiten auf einer
Stützmauer aus und stürzte etwa 10 m tief ab . Kurze Zeit
nach dem Unfall erlag er den bei dem Sturz erlittenen
schweren Verletzungen.

— Reutlingen . (Sondelfingen wird einge¬
meindet ). In den letzten Beratungen der Ratsherren
und Beiräte wurde als wichtige Angelegenheit die Ver¬
einigung Sondelfingens mit Reutlingen behandelt . Die Ein-
^eminnoang wirb am 1 April d. I . vollzogen . Bürgermei¬
ster Dr . Allmendinger , der im Namen des Oberbürgermei¬
sters die Eingemeindungsverhandlungen führte , teilte u. a.
mit , daß Reutlingen durch die neue Eingemeindung einen
Zuwachs von fast 2000 Menschen und 615 Hektar , darunter
130 Hektar Gemeindebesitz, erhält . In dem künftigen Vor¬
ort sollen möglichst bald ein Schulhaus und ein HI -Heim
erstellt werden . Der Bau einer Siedlung mit zahlreichen
Kleinwohnungen ist in Angriff genommen . Der Bürger¬
meister von Sondelfingen . Harzer , tritt als Oberrechnungs¬
rat in den Dienst Reutlingens ; die anderen Beamten und
Angestellten Sondelfingens werden ebenfalls von der Reut-
linger Stadtverwaltung übernommen . Durch eine Reihe von
ortspolizeilichen Vorschriften und Vereinbarungen ist die
Erhaltung der Eigenart Sondelfingens gesichert. Die Stadt
Reutlingen zählt mit dieser Eingemeindung nahezu 40 000
Einwohner,

— Tuvmgen . (Er mußte doch erscheinen .) „Ich
kann nicht zur Verhandlung kommen, weil ich an diesem
Tage krank sein werde ", erklärte im November der in
Reutlingen wohnhafte 66jährige Johannes V. auf der Ge¬
schäftsstelle der Tübinger Strafkammer . Das war nur eine
stiule Ausrede , trcchdem aber kam V- damals nicht zur
Verhandlung . Als er setzt doch vor Gericht erscheinen
iMßte , gab der gebrechliche Alte zu, mit einem 9jährigen
Mädchen Unzucht getrieben zu haben . Weinend bat er um
Schonung . Das Urteil lautete unter Zubilligung des Pa¬
ragraphen 51. Abs. 2, auf 1 Monat und 15 Tage Gefäng¬
nis.

Nationalsozialistischer Musterbetrieb.
— Backnang . Der 18. Januar 1939 wird in der Ge¬

schichte der Leder -Werke Backnang als Ehrentag verzeich¬
net werden , denn an diesem Tage weilte Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr  in ihren Räumen , um den Werken die
Urkunde des Führers zu überreichen , die den Betrieb zum
Nationalsozialistischen Musterbetrieb erklärt und ihm das
Recht verleiht , die Fahnen der Deutschen Arbeitsfront mit
goldenem Rad und goldenen Fransen zu führen . Die Ueber-
reichung fand im Rahmen eines feierlichen Betriebsappells
im Gemeinschaftsraum der Werke statt . Nachdem der von
der Werkkapelle flott vorgetragene Egerländer Marsch ver¬
klungen war , und nach kurzen Vegrüßungsworten durch
Betriebsführer Weiß,  ergriff Gauleiter Reichsstatthalter
Murr  das Wort , um zu der Gefolgschaft von den Vor¬
aussetzungen zum gemeinsamen Gedeihen zu sprechen. Als
der Gauleiter dann dem Betriebsführer die Urkunde des
Führers überreichte , merkte man den freudigen Gesichtern
der Gesolgschaftsmitglieder an , daß jedes einzelne stolz
darauf ist. sein Teil zu diesem großen Erfolg mit beige¬
tragen zu haben . Eine zweite Urkunde spricht den Werken
die Anerkennung des Reichsleiters Dr . Ley fürvorbild-
liche Heimstättengestaltung  aus . Mit Worten
des Dankes und des Gelöbnisses zu weiterer rastloser Ar¬
beit im Dienste des Volkes übernahm Betriebsführer Weiß
die Urkunden aus den Händen des Gauleiters . Nachdem
der Gauobmann der DAF , Pg . Schulz , des Führers ge¬
dacht hatte , beendeten die Lieder der Nation den feierlichen
Betriebsappell , dem als Ehrengäste u. a. auch Kreisleiter
Dürr und Gauamtsleiter Bohnert beiwohnten . Der Feier
voraus ging eine Besichtigung der von den Werken erstell¬
ten Robert -Kaeß -Siedlung , die zurzeit 32 Familienhäuser
umfaßt , jedoch im Laufe der Zeit noch weiter ausgebaut
werden soll.

Aus der Gauhauptstadt
— Stuttgart , 19. Januar.

Die Wasserhöhe des Neckars. Plochingen meldete am
Donnerstag einen Pegelstand von 271 und Kirchheim von
243. An beiden Orten ist also gegen Mittwoch ein Ansteigen
des Wasserspiegels um 8 Zentimeter zu verzeichnen. Der
Höhepunkt dürfte aber erreicht sein; denn von den Neben¬
flüssen des Neckars wird im allgemeinen ein Rückgang der
Wasserhöhe gemeldet , so vom Kocher, der am Dienstag sei¬
nen Höchststand (Gaildorf 419) erreicht hatte.

Wucherische Ausbeutung von Dirnen. Die 46jährige ge¬
schiedene Lydia Bergold aus Wüstenrod (Kreis Heilbronn)
wurde von der Großen Strafkammer wegen Kuppelei und
Raumwuchers zu insgesamt 1800 Mark Geldstrafe , die an
Stelle von neun Wochen Gefängnis trat , verurteilt . Die
Angeklagte hatte in Stuttgart in einem Haus der Innen¬
stadt, das sie um 17 000 Mark erworben hatte , nach Hin-
aussetzung der anderen Mieter fünf Dirnenquartiere ein¬
gerichtet und sich von den Mädchen bis zu 140 Mark Mo¬
natsmiete bezahlen lassen, obgleich der ordnungsmäßige
Mietpreis zuzüglich des üblichen Belästigungszuschlages
höchstens 70 Mark betrug.

Weitere Spenden für das WHW
Für das Winterhilfswerk des deutschen Volkes sind aus

Württemberg weiter folgende Spenden eingegangen : Ar¬
tur Goethe , Stuttgart . 750 Mark ; Göldner u. Bock, Nür¬
tingen , 480 Mark ; Gräslch . von Schaesbergsches Rent - und
Forstamt , Tannheim 400 Mark ; Karl Göhring , Stuttgart-
Degerloch, 300 Mark ; Dr . Gagstätter , Aidlingen , 300 Mark;
Albert Geißelmann , Stuttgart , 300 Mark ; Ernst Groß , Sa¬
nitätshaus , Ludwigsburg , 300 Mark ; Dr . Heinrich Günz-
ler , Kirchheim-Teck, 300 Mark ; Wilhelm Erb . Nährmittel-
werk, Ulm, 300 Mark ; Vereinigte Lichtspiele, Inhaber W.
Fausack, Tübingen , 300 Mark ; Dr . Emil Huppert . Ulm,
300 Mark ; Caroline Haag . Feinkost , Stuttgart , 300 Mark;
Gebr . Haas , Seifenfabrik , Aalen , 300 Mark ; Dr . Wilhelm
Hartmann , Murrhardt , 300 Mark ; K. Emil Hoffmann,
Holzwarenfabrik , Urach, 300 Mark ; Max Huber , Jng-
Büro , Stuttgart , 300 Mark ; Adolf Hieber , Bad Cannstatt.
300 Mark ; Handwerkerbank eGmbH , Rottweil . 300 Mark.

Aus den Rachbargauen
Kaiserslautern Gauhauptstadt
Der Gauleiker teilt Entscheidungdes Führers mit.

Kaiserslautern. 11. Jan . In einer großen Kundgebung
der Partei in der Fruchthalle in Kaiserslautern sprach ganz
überraschend für die Bevölkerung Gauleiter Bürckel. Diese
Kundgebung war nicht nur für die Kaiserslauterer Bevöl¬
kerung, sondern auch für den ganzen Gau Saarpfalz von
besonderer Bedeutung . Nachdem Oberbürgermeister Jm -bi
ein großzügiges Bauprogramm verkündet hatte , nahm Gau¬
leiter Bürckel unter tosendem Beifall der bis auf den letz¬
ten Platz besetzten Fruchthalle das Wort , um über die poli¬
tischen Tagesereignisse zu sprechen.

In den Mittelpunkt seiner Rede stellte der Gauleiter dir
Mitteilung , daß Kaiserslautern zur Gauhauptstadt erhoben
worden fei.

Die neue Gauhauptstadt mit über 63 000 Einwohnern
istdiezweitgröhteStadtderPfalz  und liegt im
Herzen des Pfälzer Waldes . Als die Pfalz noch Mittel¬
punkt des Ersten Reiches war und gleichzeitig einen wichti¬
gen Verkehrsknotenpunkt und Handelsumfchlagplatz sowie
Verteidigungsbasis von größter Bedeutung bildete, errich¬
tete hier Kaiser Friedrich , der als Friedrich Barbarossa in
die deutsche Geschichte eingegangen ist, eine Kaiserpfalz . Kai¬
serslautern hat eine hochentwickelte Industrie , namentlich
Textil , Eisen und Holz.

oi/sc// /Lnr/ie
(43. Fortsetzung.)

„Nun , was ist mit Ihnen , Herr Bnrkhardt ? Wieder
ganz hergestcllt ?"

„Danke , Herr Helbing , cs geht schon so weit ."
„Das freut mich."
Die beiden Männer sehen einander in die Augen

die klar und deutlich in einer Sprache zueinander
sprechen , für welche die allgemeinen , wie liebenswür-
Lige Redensarten klingenden Worte nur Tünche waren.
Sie haben einander verstanden . Und Helbing wieder¬
holt betont:

„Wirklich , ich freue mich aufrichtig . Und ich hoffe,
daß Sie nun auch bald wieder Ihre Tätigkeit in mei¬
nes Freundes Kanzlei aufnehmen werden ."

. trete ich meinen Dienst wieder an, " erklärt
der Referendar fest und bestimmt . „Ich will die von

? .̂ ^ en Angelegenheiten soweit als möglich
vollständig abwickeln ; wo nicht, doch wenigstens in
-rÜc^ ^ akünm abgeben , ans dem ihre Fortführung sich
mmach gestaltet . Dann frcili 'i werde ich Herrn Doktor
Rainer um meine Entlassung bitten ."

„Warum ?"
will nicht Rechtsanwali werden . -<5abe nur das

mhrend der letzt« ; Tage sehr genau durch den Kopf
Zkhen lassen . Mich reizt überhaupt die rein juridische
Laufbahn nicht ."

«Dagegen ist nichts zu wollen ." wirft Burkhardt
senior resigniert ein . ..Solchen Stimmen muß man
folgen ."

»Ich hoffe , meine juridischen Kenntnisse und Ersah-
rungen auch ,m kaufmännischen Berns nutzbringend
verwerten zu können ." ' "

«Gewiß haben Sie dg allerhand Möglichkeiten,"
Vstrchtct HclÜina sichtlich interessiert bei . „Sie bringen
neben Ihrer akademischen Vorbildung Ihre Neigung
N' !d noch 1>!,re bekannte Tüchtigkeit mit ."

„Und — falls sich das Nichtige findet — auch Geld,"
ergänzt der Gerichtspräsident . „Eine entsprechende
finanzielle Beteiligung gibt deinem Wirkungskreis , sei
es im Bank - oder reinen Handelswescn , erst den rich¬
tigen Nahmen ."

„Da haben Sie recht, verehrter Herr Doktor, " sagt
Helbing . „Ich habe das an nur selbst erfahren . Ohne
das van Helstsche Geld hätte die Helbingsche Arbeits¬
kraft es allein auch nicht geschafft. Die richtige Mischung
von beiden ist freilich eine äußerst seltene Zusammen-

„Ich will gern die Gelegenheit wahrnehmen , mein im
Staatsdienst erworbenes Vermögen in einem Ge¬
schäftsunternehmen anzulegen , das der Ankurbelung
der Wirtschaft dient und in dessen Dienst mein Junge
seine Arbeitskraft stellt ."

„Bravo, " ruft Helbing , „Sie sprechen mir aus der
Seele . Herr Gerichtspräsident !"

„Na , oann will ich hoffen , daß wir unsere Unter¬

haltung bald ausgiebig fvrtsetzen können , Herr Hel-
„Dazu findet sich sicherlich wieder die Gelegenheit.

Wir bleiben doch in Verbindung . Schon durch Ihren
Junior ."

„Natürlich ."
„Dann auf Wiedersehn !"
„Alles Gute !"
„Gleichfalls !"
Man zieht die Hüte , schüttelt einander die Hände und

jeder geht seines Weges.

„Herr Doktor « . ." Gödicke räuspert sich, „eine
Dame . . ."

„Ja , und . . .?" Bernd sieht flüchtig von seinem
Schreibtisch auf.

Verlegen zuckt der Bürovorsteher die Achseln:
„Sie nennt ihren Namen nicht . Auch nicht die An¬

gelegenheit , in der sie Herrn Doktor unbedingt und
unverzüglich zu sprechen wünscht . Ich weiß nicht . .
Er verstummt . Er , der Mann der Norm und Para¬
graphen , gebeugt vom Studium unendlicher Akten , grau
von ihrem Staub , findet keine Formel für die ge¬
bieterische Persönlichkeit der Besucherin , deren selbst¬
herrliches Auftreten , deren fordernde Haltung ihn
völlig aus dem Konzept gebracht haben . Dabei ist ihm
nicht einmal bewußt , daß die Dame im Wartezimmer
von berückender Schönheit ist.

„Führen Sie sie doch zu Burkhardt ."
„Der hat Termin am Landgericht III.

Grunert ."
Ehescheidung

„Und Kammrath ?"
„Ist nach Tegel gefahren . Die Sprecherlaubnis des

schl . .
Mit rascher Feder setzt Bernd seinen Namenszug

erst noch unter eine Anklageschrift , dann unter zwei,
drei Briefe . . . Wohl hört er das Oesfnen und Schlie-
ßen der Türe , leise Schritte und ein Rascheln von
Franenkleidern , daraus ein süßer Duft strömt . Aber
er klappt doch noch den Aktendeckel zir, bevor er sich
seiner Klientin zuwendet.

Das mechanische Neigen des Kopfes , die ebenso me¬
chanische, zum Platznehmen einladende Handbewegung
erstarren im Beginn , als er in glückhaftem Schreck seine
Besucherin erkennt.

Felicitas ! In einer gewagten Toilette aus dnnlel-
rotem Tastet mit weiten , bestickten Aermeln , hauchfein
gepudert , diskret geschminkt , andeutungsweise lippcn.
bemalt und berauschend parfümiert.

Felicitas ist eine vorzügliche Regisseurin . Ihr erster
Auftritt klappt au ) Anhieb . Sie kann zufrieden sein.
Und sie ist cs auch , als sie das gerade in feiner Wort-

. . " " e Entzücken des Man-losigkeit so beredte leiden . ,
nes gewahrt , der von einer jähen , überstarken Blut-
welle glückstriiniciier Ueberraschung gelähmt wird . Da¬
bei stellt sie nicht minder befriedigt fest, daß Rechts-
amvalt Rainer eine höchst famose Erscheinung gebliebeir
ist. Figur und Kopf einfach blendend . Zum Verlieben.
Schade , daß sie das nicht wirklich kann . Aber immer-
hin : ihr Part der Liebenden wird keine schwer durch¬
führbare Rolle in dieser Komödie sein.

Mit durchtriebener Anpassungsfähigkeit an die
augenblicklich geschaffene Lage ahmt sie geschickt seine
Regungslosigkeit nach. Dabei funkelt sie ihn ans
brennenden Augen an , aus Augen , die aussehen , als
lodere in den Tiefen ihrer Pupillen ein Helles Feuer.

Sein Blut rauscht auf , nach jahrelanger Knechts
der Sinne , und sprengt in heißem Verlangen das
seines Bewußtseins . . ^ ^

Zwei rasche Schritte des Mannes , ein halber , wohl-
berechneter der Frau — öanir liegt sie an semer Brust,
hingegeben an seine Zärtlichkeit , die sie überflutet

Sekunden nur waren vergangen , aber Sekunden

or



Die MrMMivoche !rmolis Wischen Morgen Md Abend
ceuer Erfolg brr Konsotibierungspolitik. -

-Mt 2 Milliarden Sparein laqensteigerung -
Nie verzeichneterTiefstand der Konkurse

Die Zeichnung für die vierte Folge der 4V-.
Prozentigeil Reichsschatzanweisungen von ISN!
hat emcn vollen Erfolg gebracht. Zwar ist
diesmal die nachgerade schon gewohnte Auf¬
stockung unterblieben , es darf jedoch nicht ver¬
gessen werden, daß diese letzte Reichsanlcihe fast
genau einen ^ Monat nach Beendigung der
Zeichnungssrist ffir ihre Borgängerin aufge-
legt wurde . Es ivurde allerdings eine bisher
I- - Zeichnung von Reichsanleihen unvcr-
haltiiisniastig lange Zeichnungsfrist gesetzt, um
auch die zum Jahrcsschluß fälligen Zinszah¬
lungen sur die Reichsanleihe nutzbar zu ma¬
chen. Doch war die Pause zwischen der dritten
und vierten Folge so gering , das; die Unter¬
bringung von wieder 1,5 Milliarden Reichs-
inark eine beachtliche Leistung des deutschen
r^ stalmarktes darstellt . Diese Leistung ist um
io hoher zu werten , wenn man sich vergegen-

das; im vergangenen Fahre insgesamt
b,7 Milliarden Reichsmark an Reichsanleihen
auvgegebcn werden konnten . Hierzu ist noch ein
Betrag von etwas über 1'/» Milliarden Reichs¬
mark langfristiger Anleihe hinzuzuzählen , die
Nicht zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt wa¬
ren , sondern direkt untergobracht wurden . Ins-
gesamt hatte also das Reich für die Konsolidie¬
rungszwecke 8 Milliarden Reichsmark im letz¬
ten Jahr zur Verfügung . Es spricht für die
vorsichtige Kapitalmarktpolitik der zuständigen
Stellen , daß die aufgelegten Anleihen bisher
ledcsmal glatt untergebracht werden konnten
und zur Gewährleistung einer vollen Zuteilung
in vieleil Fällen sogar aufgestockt werden muß¬ten . Diese Kapitalmarktpolitik bat — neben
dem unschätzbaren Vertrauen , das von den An-
leihebesttzern der Reichsanleihe entgegenge¬
bracht ivird — wesentlich zu der Kursstabilität
beigetragen , die unter allen deutschen Renten¬
werten sich in der vergangenen Zeit als die
stärkste erwiesen hat.

Während bis einschließlich 1936 der Dezem¬
ber ans jahreszeitlichen Gründen in der Regel
bei den deutschen Sparkassen höhere Auszah¬
lungen als Einzahlungen auf den Sparkonten
brachte, sind seit 1937 auch im Jahresschlußmo¬
nat Einzahlungsüberschüsse zu verzeichnen.
Im Dezember 1938 war der Spareinlagenzu¬
wachs in Höhe von 73.6 Millionen Reichsmark
sogar um 13 Millionen höher als im Dezember
1937. Insgesamt wurden im vergangenen Mo¬
nat 614,4 Millionen Reichsmark Spareinlagen
eingezahlt gegen 820,4 Millionen Reichsmark
rm Dezember 1937. Die Rückzahlungen waren
im Berichtsmünat mit 54g,8 Millionen Reichs¬
mark wie üblich die höchsten im ganzen Jahre,
abgesehen vom September ^ in welchem Moinn
besondere Verhältnisse vorlaMn . Nachdem die
Dezemberergebnisse vorliegen . ist auch ein vor¬
läufiger Ueberblick über die Einlagenentwick-
lung bei den Spar - und Girokafse» im ganzen
Jahre 1938 möglich. Einschließlich der am
Jahresende gutgeschriebenen Zinsen , die aller¬
dings zuni großen Teil erst im neuen Jahre
verbucht werden, kann die Spareinlagen sieigc-
rung des vergangenen Jahres auf rund 1957
Millionen Reichsmark gegen 1451 Millionen
Reichsmark im Jahre 1937 geschätzt werden.
Insgesamt sind den Einlagen der deutschen«spar- und Girokaffen im vergangenen Jahre
fast rund 2,3 Milliarden Reichsmark zngewach-
sen gegen 1,7 Milliarden Reichsmark im Vor¬
jahre . Der Beitrag der Spar - und Girokasse
zur Kapitalbildung lvar also überaus günstig.
Beachtung verdient auch die beträchtliche Höhe
der Zinsgutschriften mit mehr als einer halben
Milliarde Reichsmark, die erfahrungsgemäß
aus den Konten verbleiben und damit Bestand¬
teil neuer Kapitalbildung werden . Die Wem-
papierbestände der Sparkassen sind im Dezc H.
ber 1938 um 132,9 Millionen Reichsmark gestie¬
gen, insbesondere infolge der Beteiligung an
der letzten Reichsanleihe . Andererseits wurden
die Bankguthaben mit 193,6 Millionen Reichs¬
mark beansprucht. Im örtlichen Kreditgeschäft
konnten 29,3 Millionen Reichsmark Hypothe¬
kendarlehen zusätzlich ansgegeben werden, die
kurzfristigen Kredite haben sich etivas vermin¬
dert , und zw.-.r um 27,3 Millionen Reichsmark-
Auch die Kommnnalkredite Ivaren iveiterhi»
n»i 13.5 Millionen Reichsmark rückläufig.

Im Jahre 1938 haben die Konkurse und Ver¬
gleichsverfahren einen in der Nachinflations¬
zeit noch nicht verzeichnest» Tiefstand erreicht.
Nach den vorläufigen Ermittlungen des Stati¬
stischen Reichsamtes wurden im vergangenen
Jahre 1974 Konkursverfahren und 277 Ver¬
gleichsverfahren eröffnet . Demgegenüber be¬
lief sich die Zahl während der Krise (1931s noch
auf 19 251 Konkurse und 8628 Vergleichsverfah¬
ren . Im Jahre 1932 bahnte sich zwar bereits
ein Rückgang an , doch wurden in diesem Jahre
immerhin noch über 14 000 Konkurse und mehr
als 6000 Vergleichsverfahren gezählt . Eine aus¬
gesprochene Abnahme vollzog sich dann seil
1933, dem Jahre der Machtübernahme . Das
Institut für Konjunkturforschung , welches in
dem neuesten Wochenbericht die Entwicklung
der Konkurse und Vergleichsverfahren in der
deutschen Wirtschaft näher untersucht , ertvähnt,
daß vielleicht der Schluß nicht unberechtigt sei,
daß d'.e gcgeMoärtige Höhe der Konkurse und
Bergleichverfahren etwa die „normale Jnso !-venzgnote " zum Ausdruck bringe , die bei der
gegebenen grundsätzlich privatwirtschaftlichkn
Organisation der Produktion auch für eine ans
vollen Touren lausende Wirtschaft unvermeid¬
bar ist. In der Tat wäre eine Auffassung , daßin der vollbeschäftigten Wirtschaft es keine
Konkurse mehr geben könne, abwegig ; denn
nach wie vor gilt in der deutschen Wirtschaftdas Prinzip der Unternehmeriiiiffntive und
ergenen Verantwortung , während andererseits
der Staat eine Bestandsgarantie oder gar Ein¬
kommensgarantie weder übernehmen kann noch
wilb Darum bemerkt das Institut für Kon-
innktursorschnng mit Recht, es sei gerade bei
gesicherter Vollbeschäftigung vom gesamtwirr-
schaftlichcn Standpunkt aus wünschenswert,
daß lebensunfähige Uniernehinüngen ligni-
dlert werden , damit die in solchen U'istrneh-
mungen gebundenen Produktivkräfte einem
vEswirtschaftlich wertvolleren Einsatz znge-führt werden können. Der Konkurs eines Un-
aernehmens bedeutet außerdem ja auch keines¬
wegs, daß die in dem B . trie .u vorhandenen

MstenMne imM
Heimat der Batta-Kartoffeln/Araberjungen wollen Rennsabm

Ehrlich gesagt, ich hatte mir den Empfang
in Äkrika etwas romantischer vorgestellt. Aber
der kleine italienische Frachtdampfer , der uns
über das Mittclmeer schaukelte, dampfte auch
nicht gleich nach Tripolis , sondern machte erst
den Umwog über Tunis . Und Tunis ist eine
französische Stadt . Ein kleines Marseille am
Wüstenrand , mit grell geschminkten Misch¬
lingsdamen verschiedenster Farbtönungen und
einer langweiligen Hafeneinfahrt.

Das erste, was wir von Afrika sehen, ist ein
großer Kohlenplatz. Davor liegt ein rost¬
beklebter Dampfer , und rabenschwarze Ge¬
stalten winken uns über die Reeling zu. Aber
es sind keine Neger , sondern nur berußte
Kohlentrimmer . Dann gleiten wir durch einen
schmalen Kanal , und allmählich schälen sich die
Umrisse recht moderner Hochhäuser ans dem
Kohlendunst heraus . Dahinter kann man den
Orient nur ahnen . Nirgends ist eine Palme
zu sehen, dafür werden die User von Tele¬
graphenstangen nmsäumt . Alle Paar Minu¬
ten poltern elektrische Züge vorbei. Nein , es
steht gar nicht afrikanisch aus.

Dann kommen wir nach Tripolis und blicken
erst mißtrauisch in die Runde . Aber es gibt
nichts zu bemängeln . Afrika ohne Palmen —
das ist undenkbar , und Tripolis enttäuscht in
dieser Hinsicht nicht. Es liegt inmitten einer
herrlichen Oasenlandschaft . Endlich ein Stück
Morgenland ohne Fabrikschornsteine und
Telegraphenstangenl In einer luftigen
Pferdedroschke, aus deren Kutschbock ein weiß¬
vermummter Wüstensohn die Peitsche schwingt,
rollt man ins Märchenland hinein.

Wie soll man Tripolis durchwandern ? Erste
Bedingung : Zeit , möglichst viel Zeit . . . Im
Morgenland wird jede Taschenuhr zum
Störenfried . Man läßt sich einfach treiben.
Ich hänge mir die Kamera um und ver¬
schwinde im Gassenlabyrinth der Altstadt.

Der Snk et-Turk , die Leipziger Straße von
Tripolis , ist immer Ziel der Tonristcn-
schwärme. Hinter den Glasscheiben hängen
kleine Schilder : „English spoken". „Man
spricht deutsch" . . . Und weil es so bequem
ist, läuft man in diese europäischen Lüden hin¬
ein und kauft wahllos einige Handarbeiten,
echt Afrika . Doch bisweilen zeigt sich ein ver¬
dächtiger Firmenstempel . Die alte Weisheit:
selbst die schönsten orientalischen Teppiche sol¬
len mitunter aus — Chemnitz stammen.

Abends sind die Gassen auZgestorben, alle
Fensterläden verrammelt . Dann lockt das neue
Tripolis . Ein großer Tonfilmpalast mit
2000 Plätzen , ein Revuetheater und andere
Bergnügnngsstätten könnten sich in jeder
europäischen Großstadt behaupten . Die
Araber sagen nicht nein und gehen gern und
oft dorthin . Dagegen trifft man in den
großen Cafes , wo allabendlich alte arabische
Tänze gezeigt werden , in der Mehrzahl Euro¬
päer an.

Das ist das Reizvolle an Tripolis : Uralte
Tradition und Wüstenromantik leben zwischen
modernen Geschäftsvierteln fort . Unter den
Zierpalmen des „Lungomare " sehe ich mehr¬
mals den romantischen Zug der berittenen
„Wüstenpolizei ". Araberhengste schnauben,
die wallenden Burnusse leuchten fremdartig
im Sonnenlicht . Dann folgen Negersoldaten
auf knatternden Motorrädern.

Im Sportwagen eines italienischen Kauf¬
manns jage ich in die Oasenlandschaft hin¬

aus . Der Geschäftsmann nennt ein paar nüch¬
terne Zahlen . Wer hätte das gedacht . . . Die
Erzeugnisse Libyens sind auch in Mittel¬
europa bekannt. Malta -Kartoffeln kommen
beispielsweise ans — Tripolis . Dagegen gibt
es auf den maltesischen Inseln nur kahle
Felsen mit kaum bemerkenswerter Vegetation.

120 Stundenkilometerl Die Kaktushecken
am Straßenrand fliegen als grüne Bänder
vorbei. Wir jagen über die breite Rennbahn.
Aber die Frauen , die auf den Feldern arbei¬
ten. sehen kaum vom Boden auf, so gewohnt
ist ihnen dieses Bild . Doch als ich wenig
später meine Kamera hervorhole , laufen sie
eilends auseinander . Ich komme mir wie
ein Störenfried vor . Ueberall wo ich mich mit
meinem Teufelskasten blicken lasse, ruht die
Arbeit.

Die Kinder sind schon weit ruhiger als ihre
Mütter , und die kleinen Mädchen nehmen es
oftmals mit dem Schleier nicht mehr so ge¬
nau . Allmählich wendet sich auch hier das
Blatt . Eine junge Araberdame läßt sich willig
konterseien und will sogar ein Bild haben.
Ich soll einen Abzug aus dem fernen Ger¬
mania schicken. Aber das Kind kann beim
besten Willen keine Adresse angeben . Brief¬
träger gibt es in der Oase noch nicht . . .

„Unsere braune Jugend Lenkt zeitgemäß ",
lacht mein italienischer Freunü . „Die arabi¬
schen Jünglinge interessieren sich heute mehr
für die internationalen Autorennen als für
ihre alten Reiterspielc . Am liebsten würden
sie Rennfahrer werden . Sie sitzen in den
Dattelpalmen und verfolgen mit Spannung
die rasenden Wagen . Nicht selten ist bei den
Meisterfahrern ein Abgesandter der Oasen¬
jugend erschienen und hat sich höflich nach
Startfolge und Teilnehmerzahl erkundigt ."

Auf der Heimfahrt nach Tripolis begegnet
uns ein Lastkamel. Wie eine Vision aus
grauer Vorzeit wogt daZ Schiff der Wüste
vorbei. Es wendet keinen Mick nach dem
heulenden Gefährt . Der Italiener zuckt die
Achseln. „Es macht vielleicht seinen letzten
Gang — nach dem Schlachthaus von Snk el-
Ginma . Kamele werden hier langsam un¬
modern !"

Eben stoppt der Wagen vor einem arabischen
Kaffeehaus , da hallt ein Lurnpfcr Kanonen¬
schuß über die Stadt . Das ist das Zeichen,
daß ans dem altertümlichen Kastell, dem Sitz
des Gouverneurs von Libyen, die italienische
Flagge eingeholt wird . Jeden Tag , wenn dir
Sonne im Meer versinkt. Für Sekunden
stcl-cn alle Menschen still. Auch die Eingebore¬
nen in der Altstadt . Wcißnmhüllte Moham¬
medaner heben ehrfürchtig die Hand zum
Gruß . .Sir tun es sichtlich aus eigenem An¬
trieb . Und das ist Wohl der schönste Erfolg,
den die italienischen Kolonisatoren für sich
buchen können. Sie haben nicht nur das Land
erobert , sondern auch die Herzen seiner brau¬
nen Bewohner . Rudolf Jacobs.

Kindermund.
Vater und Mutter haben sich einmal ordent¬

lich Bescheid gesagt. Der Herr des Hauses hat
die Tür mit Krach hinter sich Angeschlagen.

Darauf die kleine Else : „Mutti , wie lange
bist du schon verheiratet ?"

„Zehn Jahre , Gischen!"
„Und wie lange mußte noch?"

Bits -rm Vil-er-vch-es Lebens
Enthüllte Geheimnisse— „Es sei dein" — Eine
angenehme indische Sitte — Der Dunkle mit
den „feingliedrigen" Fingern

Die Geheimnisse der verschnürten Pakete
und der versteckten Dinge sind enthüllt , unter
dem Weihnachtsbaum lagen alle bis dahin den
Blicken entzogenen Geschenke und sorgten
für mehr oder weniger freudig überraschte
Mienen . Der neue Schlips ziert vielleicht
schon Vaters Heldenbrnst , die wollenen Soc¬
ken Wärmen die Füße und halten sie — bei
diesem Schneewetter eine Wohltat ! — schön
trocken, die Trompete des kleinen SohneS ist
bereits reichlich mitgenommen und Hai ihre an
sich nicht gerade angenehmen Töne in ein hei¬
seres Krächzen verwandelt , am Tannenbanm
scheint schon manches eßbare Stück zu fehlen,
und auch im Kaufladen der Kinder gibt es
nur noch Graupen , Gerste oder Hafeciwcken.
Kurz : Weihnachten liegt hinter uns . Viele

Maschinen und sonstigen Anlagen etwa der
Volkswirtschaft verloren gingen . Es wird viel¬
mehr häufig der Fall sein, daß Menschen und
Maichinen senes Betriebes unter neuer Lei¬
tung einen besseren bolkswirtschaftlichen Nutze»
erzielen werden . Die Statistik für 1938 läßt er¬
kennen. daß — sofern es überhaupt zum Kon-
kursaiitrag kommt — die hoffnungslosen Fälle
»verwiegen . Dieses wird auch dadurch unter¬
strichen. daß im Verhältnis zu dem Konkurs-
Ns.N"hrcn die Vergleichsverfahren noch stärker
ruckläuffg sind. Vergleichsverfahren werden
immer in den Fällen eingeleitet , in denen die
Lcüenssahlgkeit dcs Betriebes noch voransgc-

Die früher so gern geübte
Mechode, »ch am dem Wege des Konkurses zu
„sanieren ", ist im Laust- der letzten Jahre mehr
und mehr in den Hintergrund getreten . Dir
Entwicklung läßt eindeutig erkennen, daß die
Kreditncherheit in dc-r Wirtschaft als auheror-.entlicli g-imnio aiitn-ffiracben suL»de>c muß.

Wünsche hat es erfüllt , viele aber auch man¬
gels Mittel unerfüllt lassen müssen.

Da hätte man einmal in Indien sein müs¬
sen. Denn dort begegnet man noch heute hier
und da der alten Sitte , daß, wenn ein Gast
irgend einen Gegenstand, der seinem Gastge¬
ber gehört , sehr bewundert , dieser ihm de»
Gegenstand mit den Worten : „Es sei dein !"
zum Geschenk machen muß, und fiele es ihm
noch so schwer. Es gehörte daher ebenfalls
zum guten Ton , daß der Gast niemals etwas
bewundert , das seinein Wirt gehört . Und
nun kam eines Tages der junge Radscha von
Farikot zum Besuch an den Fürstenhof von
Bahawalpur . Als er, bei Tisch neben seinem
Gastgeber sitzend, einen prächtigen Rubinring
bewunderte , zog der Fürst den Ring sogleichab und reichte ihn dem Radscha mit den üb¬
lichen „Er sei dein !" Der Ring wa raber dem
Fürsten besonders lener gewesen, er beschloß
daher , sich bei passender Gelegenheit ein we¬
nig zu rächen und dem jungen Mann gleich¬
zeitig eine kleine Lehre zukommen zu lassen.
Diese Gelegenheit ergab sich bei einem Besuch,
ven der Fürst dem jungen Radscha einige Zeitdanach abstattete . Als er auf dem besten Ele¬
fanten des Gastgebers ritt , ivar sein erstes,
ihn zu bewundern , und der Elefant war sein!
Dann wurden die besten Pferde aus dem Mar-
stall bewundert , und auch diese wurden sofort
isein Eigentum . Als er endlich abreiste, hatte
her Radscha sein? Absicht wohl verstanden.
Der Rubin war ihm teuer gekommen.

Es soll aber auch Leute geben, die etwas»
das ihnen gefällt , sich nichi icyennu
-sondern einfach nehmen . Da hat in der
Schweiz vor kurzem ein „Inder " solchen
.Grundsätzen gehuldigt . Wochenlang spukte er
in den Spalten der Schweizer Zeitungen , der
.geheimnisvolle Inder und seine exotische Be-
,gleiterin . Die Banken und Sparkassen lebten
-wochenlang in der Furcht , von dem Geheim¬
nisvollen mit einem Besuch beehrt zn wer-
«den. Obwohl überall sein Steckbrief ange-
.kLlanen war , obwohl die Zeitungen immer

wieder von seinen tollen Streichen berichsto.-n
und vor ihm warnte », gelang es ihm doch im-
vier wieder, sich drm Zugriff der Polizei zu
entziehen StelS arbeitete das indische Paar
mit dem gleiche» Trick. Ter Mann , der von
schlanker, großer Gestalt war und ebenso
sicher und elegant auilrat wie seine Begleite¬
rin , erschien am Schalter einer Bank . Er ver-
strickte den Kassierer in ein Gespräch und
brachte es fertig , durch seine Fragen , di? er in
einem Kauderwelsch von Französisch. Englisch
und einer unbekannten , anscheinend indischen
Sprache vorbrachte , die Ansmerrsnmkeit deZ
Bankbeamten für den Bruchteil einer Sekun¬
de abznlenken Aber das genügte ihm schon,
denn gewöhnlich verließ er dann sofort mit sei¬
ner Begleiterin di'e Bank . Stets aber mußte
dc-r Kassierer hinterher feststellen, daß mit dem
geheimnisvollen Inder auch ein Päckchen von
Devisen verschwunden war . wobei es sich um
Summen von 2000 und 5000 Dollar , um 8000
Lire oder um 200 Pfund Sterling handelte.
Mit einer unerhört schnellen Handbewegung,
mit einem Taschenspielertrick, war es dem
Exoten jedesmal gelungen , die Banknoten
vom Schalter in seine Tasche zu zaubern.

Die Zahl der auf diese Weist Geschädigten
nahm von Tag zu Tag zu. Die Polizei ließ
durch die Zeitungen vor dem gefährlichen
Paar warnen und erließ einen Steckbrief. Als
besonderes Kennzeichen wurden seine auffal¬
lend schmalen, langen und „feingliedrigen"
Finger angegeben. Aber obwohl immer wie¬
der einige Bankinstitute von dem indischen
Paar geschädigt wurden , gelang es doch nicht,
der Gauner habhaft zu werden . Da lief von
der italienischen Polizei die Mitteilung ein,
daß es gelungen sei, die beiden beim Betreten
italienischen Bodens zu verhaften . Man hatte
den Inder an seinen „auffallend langen , fein-
glisdrigen " Fingern erkannt . Wenige Tage
darauf wurden die Diebe der Schweizer Poli¬
zei ansgeliesert . Als die Schweizer Polizei
mit der Untersuchung begann , erlebte man ei¬
ne Riesenüberraschnng : bei den Verhafteten
handelte cs sich keineswegs — wie man ange¬
nommen hatte — um Inder , sondern um far¬
bige Franzosen aus Algier . Auch handelte cs
sich nicht um ein Liebcspärchcn, sondern —
um Geschwister. Aber die Hauptiiberraschnng
ergab sich erst bei der Feststellung dcs Alters
von Bruder und Schwester- Während der
„Herr " etlvas über 15 Jahre alt war . zählte
die „Dame " 14 Lenze! Vertrauend auf die
Taschenspielerkünste und die Fingerfertigkeit
des jugendlichen Verbrechers hatte das saubere
Geschwisterpaar wochenlang mit großem Er¬
folg seine Streifzüge durch die Banken betrie¬
ben. Wie weiter festgestellt wurde , lebte dir
Familie der beiden Gauner in einem kleinen
Hotel in Biel , wo sie abends gespannt die
Heimkehr der beiden „Inder " aüwarteten
Die Mutter der beiden und sechs weitere Ge¬
schwister lebten in Sans und Braus durch die
„Fingerfertigkeit " des 15 jährigen Gauners.
In der ganzen Nachbarschaft waren sie alsgroße Schlemmer bekannt , denen nichts zu
teuer war . Da sie überdies stets mit auslän¬
dischen Noten zahlten , hielt man sie für sehr
reich. Das vielversprechende jugendliche Ge¬
schwisterpaar wird Wohl nun für längere Zeit
unschädlich gemacht werden . Aber auch die
Mutter wird sich wegen Beihilfe vor Gericht
verantworten müsst».

Schwaben in aller Welt
„Schwaben in aller Welt !", so lautet die

Aufgabe , die sich unsere Pimpfe in diesem
Winter gestellt haben . Jedes Fähnlein soll
eine Auswandcrergeschichte seines Ortes an-
lcgen . Schwaben finden wir überall , ob wir
in die Donaustaaten , nach Rußland oder nach
Nord - oder Südamerika kommen. In aller
Herren Länder treffen wir ans Schwaben,
deren unermüdliche Arbeit sie überall berühmt
macht. Sie sind der wanderlustigste deutsche
Stamm . Es gibt kaum eine schwäbische Fa¬
milie , die nicht Verwandte iin Ausland hat.
Für diese Schwaben außerhalb der Grenzen
wollen wir unS in diesem Winter interessieren
und wollen ihren Kampf um ihr Deutschtum
tennenlcrnc » und von ihrem Leben hören.

Manche Fähnlein haben schon heute recht
gute Arbeiten znsammengestellt . Es ist eine
Freude zu sehen, mit welchem Eifer sich unsere
Pimpfe hinter diese Aufgabe gemacht haben.
Für alle andern , die noch nicht so weit sind,
wollen wir hier noch ein Paar Richtlinien
bekanntgeben : Wa findet ihr etwas über die
Auswanderer ? Ans dem Rathaus , beim Leh¬
rer , bei den Eltern , Verwandten und Be¬
kannten . Wenn ihr es mit Lust und Liebe
angreift , bringt ihr sicher am meisten fertig.
Schreibt alles auf einen Zettel , was ihr er¬
zählen hört . Wir wollen wissen:

1. Wer ist ausgewandert?
2. Wohin ist er ansgewandert?
3. Wann ist er ansgewandert ? ,
4. Wie ist es ihm ergangen?
5. Warum wanderie er ans?
6. Hast du irgendwelche Photographien,

Briefe oder Zeitungen , die d» zur Verfügung
stellen kannst?

Diesen Zettel bringt jeder -das nächste Mal
in den Dienst mit . Der Bearbeiter der Aus¬
wanderergeschichte schreibt nun alle die Na¬
men und Daten der Answander auf und fügt
jedesmal hinzu , was über den Betreffenden
sonst noch bekannt ist.

Da habt ihr nun Arbeitsmöglichkelten und
Anregungen in Hülle und Fülle . Fangt an,
baut das , was ihr schon habt , noch weiter aus!
Stellt dann das ganze Material sauber zu¬
sammen. Laßt von ein paar Kameraden die
Bilder , Fotos , Karten und Schicksale, die ihr
gefunden habt , gut zusammenstellen . — Und
nun ran an die Arbeit ! AKm-kt. 401



Die neue Altersversorgung für das
deutsche Handwerk

Der Führer und Reichskanzler hat am 21.
Dezember vergangenen Jahres ein Gesetz über
die Altersversorgung für das deutsche Hand¬
werk unterzeichnet, das dem selbständigen
Handwerker nun endlich auch eine weitgehende
Vorsorge für den Fall der Berufsunfähigkeit
und des Alters , sowie zu Gunsten der Hinter¬
bliebenen gewährleistet. Wer den Gesetzestext
liest, wird feststellen, daß die Vorschriften
außerordentlich beweglich gehalten wurden.
Der Wille zur eigenen Vorsorge sollte nicht
unterbunden werden.

Unter den Schutz des Gesetzes fallen alle
selbständigen Handwerker und Handwerkerin-
uen, die in der Handwerksrolle eingetragen
sind. Sie gehören in Zukunst zur Angestell¬
tenversicherung, Berlin -Wilmersdorf, Ruhr¬
straße 2. Die Ausstellung der Bersicherungs-
karten erfolgt durch die örtlich zuständigen
Quittungskarten -Ausgabcstcllen. Die Ver-
sichernngsmarken können an jedem Postschal¬
ter gekauft werden.

Besonders bemerkenswert ist cs, daß durch
die neue Versicherung in fast allen Fällen die
früher von den Handwerkern zur Invaliden¬
versicherung geklebten Beiträge wieder auf¬
leben. Zu diesem Zweck sieht das Gesetz ein
weitreichendes Recht zur Nachversicherung
vor. Es empfiehlt sich, hiervon Gebrauch zu
machen, weil gleichzeitig damit auch die Mili¬
tärzeiten rentensteigcrnd ungerechnet werden
können.

Wer eine Lebensversicherung aus Kapital
bei irgend einer Versicherungsgesellschaft oder
auf Rente bei der Angestelltenversicherung,
fällig spätestens mit dem 65. Lebensjahr, für
sich und seine Hinterbliebenen abgeschlossen
hat, der kann die Halbversicherung beantra¬
gen oder die Versicherungsfreiheit geltend
machen. Eine Kapitalversichcrung muß bei
der Halbversichcrung mindestens auf 25M
Reichsmark und Lei der Vollvcrsichcrung min¬
destens auf 5000 Reichsmark lauten . Die über
60 Jahre alten selbständigen Handwerker
Werden von dieser Regelung nicht erfaßt. Für
sie wird eine besondere Altersfürsorge einge-
sührt, wozu die Erhebung einer besonderen
Umlage von allen Berufsangehörigen vorge¬
sehen ist. Hierüber sind noch nähere Aus¬
führungen zu erwarten.

Das Gesetz bietet eine Fülle von Einzel¬
heiten, die bei der Durchführung zu beachten
sind und über die im Rahmen dieses kurzen
Artikels nicht berichtet werden kann. Wer
sich mit der Durchführung des Gesetzes im ein¬
zelnen vertraut machen will, der findet eine
ausführliche Darstellung in der beim Verlag
W. Kohlhammer, Stuttgart , Urbanstraße 12,
soeben herausgekommenenBroschüre „Gesetz
über die Altersversorgung für das deutsche
Handwerk" von dem Sachbearbeiter in der
Deutschen Arbeitsfront , Abteilungsleiter Pg.
Dr . Funke.

Wichtig für alle Handelsbetriebe!
Frühschlnß vor Sann - und Feiertagen

Es besteht Veranlassung, die Handelsbe¬
triebe darauf aufmerksam zu machen, daß das
Jugcndschutzgesetz, welches am 1. 1. 1939 in
Kraft getreten ist, in 8 17, Absatz 1 und 2,
folgendes bestimmt:

An den Sonnabenden und den Tagen vor
dem Weihnachts- und Neujahrsfest dürfen
Jugendliche in einschichtigen Betrieben nicht
nach vierzehn Uhr beschäftigt werden. Der
durch Len Frühschluß eintrctendc Ausfall an
Arbeitsstunden kann entsprechend den Vor¬
schriften des 8 9 über andere Verteilung der
Arbeitszeit ausgeglichen werden. Die Vor¬
schriften finden, soweit bisher eine Beschäfti¬
gung am Sonnabendnachmittag üblich gewe¬
sen ist, keine Anwendung auf das Verkehrs¬
wesen, auf Fleischereien, aus Bäckereien und
Konditoreien, auf Gast- und Schankwirtschaf¬
ten, auf das übrige Bchcrbcrgungswcsen, auf
das Friseurhandwcrk, auf Gärtnereien , auf
Ausbesserungs-Werkstätten für Kraftfahrzeuge
und Fahrräder , auf Krankcnpflcgeanstnltcn,
auf Musikausführnngen, Theatervorstellun¬
gen, andere Schaustellungen, Darbietungen
und Lustbarkeiten, auf Filmaufnahmen, auf
offene Verkaufsstellen, auf den Marktvcrkchr
und ans Handreichungen Leim Sport . Sie
finden weiter keine Anwendung auf Jugend¬
liche über sechzehn Jahre in den mit offenen
Verkaufsstellen verbundenen Aendernngs-
werkstätten, soweit die Arbeiten nicht durch
geeignete Erwachsene ausgeführt werden kön¬
nen. Jugendliche, die auf Grund dieser Vor¬
schriften abweichend beschäftigt werden, sind
an einem anderen Tage der nächsten Woche
von vierzehn Uhr ab von der Arbeit frcizu-
chssen. Anstelle des freien Nachmittags kann
in jeder zweiten Woche ein Vormittag bis
vierzehn Uhr freigegeben werden.

Da Einzelhandelsbctriebe nicht immer in
der Lage sind, den Jugendlichen die Freizeit
am Sonnabendnachmittag ab 1t Uhr zu ge¬
währen, müssen an einem anderen Tage der

folgenden Woche die Jugendlichen ab 11 Uhr
von der Arbeit befreit werden. Da dieses Ge¬
setz, wie bereits erwähnt, am 1. 1. 1969 in
Kraft getreten ist, muß die Durchführung des
8 17 sofort vorgenommen werden. Die kürz¬
lich Lurch die Presse gegebene Mitteilung des
Einzelhandels, demzufolge der Reichstreuhän¬
der der Arbeit die in der neuen Tarifordnung
festgelegte Vier-Stundenfreizeit besonderer
Umstände halber bis 1. 1. 1919 aufgehoben hat,
findet für das Jugendschutzgesetz und vor¬
erwähnten Z 17 keine Anwendung und oben¬
geschilderte Freizeit muß mit Wirkung ab
1. 1. 1939 gegeben werden.

Äus Pforzheim
Ernst Esfich in Bietigheim beigesetzt

Gestern nachmittag um 3 Uhr erfolgte auf
dem Bietigheimer Friedhof die Beisetzung der
Leiche des in Pforzheim auf seinem Wart-
brghof verstorbenen Rittmeisters a. D. Esfich.
Der mit Kränzen und Blumen reichge¬
schmückte Sarg mit der Hülle des Dahinge¬
schiedenen war vor dem Altar der Friedhof¬
kapelle aufgebahrt. Mitglieder des Kavallerie¬
vereins Pforzheim in Ulanenuniform stellten
die Totenwache. An der Trauerfeier nahmen
neben vielen Bietigheimer Einwohnern zahl¬
reiche Reserveoffiziere und Kameraden des
Toten teil. Dekan Weber aus Pforzheim hielt
die eindrucksvolle Trauerrede , der ein Lebens¬
lauf Essichs vorausging. Der Geistliche wür¬
digte die Verdienste des Verstorbenen als
Bauern und Soldaten . Dann trug man den
Toten hinaus auf den Friedhof, wo Essich im
Grabe seines Großvaters beigesetzt wurde.
Der Bürgermeister der Stadt Bietigheim
rühmte Essich als treuen Sohn seiner Heimat
und als den aufrechten Charaktermenschen,
mit dem ein Stück Heimat Lahingeschieden sei.
Er nannte die Verdienste des Toten um die
Stadt Bietigheim, die am besten gewürdigt
worden seien mit der Ernennung einer Ernst-

Essich-Straße . Namens der Stadtverwaltung
legte der Bürgermeister einen Lorbeer am
Grabe nieder. Weitere Kranzniederlegungen
mit entsprechenden Nachrufen erfolgten Lurch
den Kavallerie-Verein, den Enzgau im Badi¬
schen Kriegerbund, die SS -Reiterstandarte,
die Kriegsopfer-Vereinigung und die Turn-
und Sportgemeinschaft 1818, sämtlich in
Pforzheim. Nach Gebet und Segen krachten
drei Gewehrsalven über das Grab . Damit
war die feierliche Totenehrung beendet. dl.

Ein mysteriöser Waffendicvstahl
In der vergangenen Nacht wurde mit

einem Mülleimer das -Schaufenster der Was-
fenhandlung Fahner in der Dillsteinerstratze
eingeschlagen und aus der Auslage eine An¬
zahl Pistolen gestohlen, außerdem einige
Schachteln Munition . Die Täter fuhren mit
einem Kraftwagen davon.

Nagold, 19. Jan . Dieser Tage sind die
Verhandlungen über die Eingemeindung der
seitherigen selbständigen Gemeinde Jselshau-
sen nach Nagold erfolgreich beendet worden.
Nach dem Eingemeindungsvertrag wird die
Vereinigung der beiden Gemeinden am 1.
April vollzogen werden. Der neue Stadtteil
Jselshaufen erhält eine Reihe von Jahren
besondere Vergünstigungen in steuerlicher
Hinsicht. Im GesamtgemeinderatNagold wird
der neue Stadtteil mit zwei Gemeinderäten
vertreten sein. Nach vollzogener Vereinigung
wird die Gefamtgemeinde Nagold eine Ein¬
wohnerzahl von über 5090 haben.

Freudenstadt, 19. Jan . Nach Len bisherigen
Feststellungen wurden im Kreis Freudenstadt
116 Volkswagen bestellt. Die Zahl derer, die
die für die Zuteilung nötige Summe von 750
RM . schon einbezahlt haben, beträgt 38. Für
20 von diesen Sparern ist die Zuteilung nun¬
mehr bereits eingetroffen. Diese Sparer er¬
halten ihre Wagen aus der ersten Lieferserie.
Die Zahl der Bestellungen hat im Kreis
Freudenstadt alle Erwartungen llvertroffen.

Wesen und Ziel des LanddienfteS
, Teff. Schittenhelm Leiter der Sozialstelle im Ban» 4SI

Auf dem letzten Rcichsbauerntag in Goslar
hat Reichsbauernführer Tarrö den Landdienst
der HI als eine der geschichtlichsten Taten
der HI bezeichnet. Dieser Tatsache trägt das
vor wenigen Tagen veröffentlichte Abkommen
zwischen dem Reichsjugendführer und dem
Reichsführer SS Rechnung, wonach die Land¬
dienstangehörigen nach Ableistung ihrer Ar-
beits- und Wehrpflicht bei der SS bevorzugt
Neubauerustellen zugewiesen erhalten.

Dadurch ist der Landdienst der HI in das
Interesse der breiten Öffentlichkeit getreten.

Zudem ist die Berufswahl noch für man¬
chen Jungen und manches Mädel nicht gelöst.
Um hier weitgehend Klarheit zu schaffen, soll
im folgenden einmal das Wesen des Land¬
dienstes der HI behandelt werden.

Zunächst einmal die Begriffe Landjahr,
Landhilfe und Landdienst, die immer wieder
verwechselt werden.

Das Landjahr stellt eine erzieherische Maß¬
nahme des Kultministeriums dar, in dem
Jungen und Mädel im Anschluß an den
Schulbesuch für 7—8 Monate in Heimen zu-
sammcngefaßt werden.

Die Landhilfc wird vom Arbeitsdienst
durchgeführt und hat den Zweck, Jungen nnd
Mädel zur Aushilfe bei Landwirten nnd
Bauern in Einzclstellen unterzubringen.

Demgegenüber werden im Land dienst
der HI  die Jungen und Mädel in eigenen
Heimen nnd Einheiten unter der Leitung
eines bewährten Gruppenführers der HI oder
einer Gruppenführerin des BdM zusammen¬
gefaßt. Tagsüber arbeiten die Jungen und
Mädel Lei den Bauern gegen feste Lohnver-
gütnng. Diese Arbeit im Rahmen des Land¬
dienstes wird auf die Landarbeitslehre unge¬
rechnet.

Die kameradschaftlicheZusammenfassung
der Jungen und Mädel in Lagern, die ge¬
meinsame Feicrgestaltnng, die Arbeit bei den
Bauern im Rahmen eines regelrechten Ar¬
beitsverhältnisses gegen Lohnvcrgütung nnd
eine damit verbundene landwirtschaftliche Be¬
rufsausbildung sind die wesentlichen Kenn¬
zeichen des Landdienstes der HI.

Entstanden ist der Landdienst aus der
Artamanenbcwegung der Nachkriegszeit, mit
dem Ziel, der Landflucht zunächst einmal ideal
zu begegnen und ihr zu steuern, indem eine
Planmäßige Zurücksühruug zur Landarbeit
angestrcbt wurde. Aus kleinen Anfängen ent¬
wickelte sich der Landdienst und zählte im
Jahre 1938 bereits 18 OM Jungen und Mädel.
Davon fallen auf Württemberg rund 300
Mädel nnd 500 Jungen , die sich auf 18 Lager
verteilen. Die Lager befinden sich hauptsäch¬
lich in den landwirtschaftlichenGebieten des
Oberlandes, der Ulmer Alb und des Hohen¬
loher Bezirks.

Die Heime sind feste Häuser mit einfachen
nnd zweckmäßigen Unterkunsts- und Tages- ,

räumen, in Lenen man sich wohlsühlen kann.
Jedes Lager wird von einem Gruppenführer
bzw. Gruppenführerin geführt. Lenen die Be¬
treuung der Jungen und Midel sowie die
weltanschauliche, sportliche und berufliche Er¬
tüchtigung obliegt. Heimabende. Sport und
Werkarbeiten werden in der Kameradschaft
des Lagers durchgeführt.

Beim Bauern sind die Jungen und Mädel
tagsüber von 6 bis 19 Uhr und werden wäh¬
rend dieser Zeit mit allen vorkommenden
landwirtschaftlichenArbeiten beschäftigt und
vertraut gemacht. Sie gehören zur Familicn-
und Hausgemeinschaft des Bauern.

Zu Beginn des Arbeitsverhältnisses wird
durch den Beauftragten der Gebietsführung
der HI für Jeden ein Arbeitsvertrag mit
dem Bauern geschloffen. Darin sind alle Fra¬
gen von der Entlohnung über die Arbeitszeit
bis zum Urlaub und dergl. geregelt.

Der monatliche Lohn liegt zwischen 10 RM.
für die 11-Jährigen und 23 RM . für die 18-
Jährigen . Monatlich steht ein freier Sonntag
zur Verfügung, der zu Ausflügen und dergl.
benützt werden kann.

Wichtig ist vor allen Dingen, daß die Land¬
dienstzeit bei den Jungen auf die Landar¬
beitslehre und bei den Mädeln entsprechend
auf die ländliche Hausarbeitslehre angerechnet
wird. Bei den Mädeln kommt hinzu, daß
ein im Landdienst verbrachtes Jahr als ab-
geleistetcs Pflichtjahr gilt.

Im Anschluß an die Ableistung des Land¬
dienstes, der im Rahmen einjähriger Ar-
beitsverträge durchgeführt wird, besteht die
Möglichkeit, entweder ein weiteres Jahr im
Landdienst zu bleiben als Unterführer oder
-führerin oder aber für das zweite Jahr einem
Bauern zur Einzelarbeit zugewiesen zu wer¬
den, um in beiden Fällen nach Ablauf des
zweiten Jahres die sogenannte Landarbeits-
Prüfung abznlegcn.

Wer sich jedoch nicht für den Beruf des
Bauern entscheiden will, kann nach ein- oder
zweijähriger Tätigkeit in einen städtischen
Beruf zurückkehren.

Je nach Bewährung können Jungen und
Mädel nach abgelegter Landarbeitsprüsung

Ssbif -krrUksI
0sdv - » u » » t « u « e

pkorrlisim lß«u«ndv »M

mit

NSDAP Amt für Beamte. Kreishaupt-
ftellenleitcr für Schulung. In der Zeit vom
1. 2. bis 17. 2. 39 findet an der Ganschnle
Metzingen ein Schulungslehrgang für Beamte
statt. Ich bitte um Meldung bis Montag den
23. 1. 1939, wer von den Beamten an diesen!
Lehrgang noch teilnehmen kann.

Der Gemeinschaftslehrgangder Pol . Leiter
im Amt für Beamte Kreis Calw vom 22. 2.
bis 10. 3. 39 wird hievon nicht berührt. Der¬
selbe findet unter allen Umständen statt. An
demselben können auch Beamte teilnchm.m,
die nicht zu den Pol . Leitern zählen.

Ich mache daraus aufmerksam, daß im Jahr
1039 nur ein einziger Allgemeiner Lehrgang
an der Ganschnle Metzingen durchgesnhrt
wird. Wer an einer Schulung teilnchmen
Will, soll sich deshalb zu den beiden obigen
Lehrgängen melden.

Termin iür den Lehrgang vom 1. 2. bis
17. 2. 39: 23. 1. 1939.

Termin für den Lehrgang vom 22. 2. bis
10. 3. 39: 25. 1. 1939.

NT -Fra «rnschast — Deutsches Frauenwcrk,
Ortsgruppe Schömberg. Unser Gemeinschafts-
abeud findet am Freitag den 20. Januar,
abends 20.30 Uhr, im Gasthaus zum „Lamm"
statt. Es wird ein Film vorgcfnhrt. Erschei¬
nen ist Pflicht.

Die Orks'ranm'.l i -tsleiterin.

»Arukt clurali k̂ «uU»- I
IsIII mit: I

NSG . „Kraft durch Freude", Kr.-ftdicnst-
stelle Hirsau. Die Jtaticnfahrt TF 98 vorn
2. 2. bis 12. 2. 39 ist besetzt nnd können An¬
meldungen nicht mehr cntgcgcngenommen
werden.

Gruppenführer oder Grnppcnsührerin wer¬
den.

Nach Ablegung der Landarbcitslehre kann
sich jeder Junge einer weiteren zweijährigen
Landwirtschaftslchre unterziehen, in deren
Verlauf er die Lehrgänge einer landwirt¬
schaftlichen Schule besucht.

Als .Abschluß macht er die Landwirt¬
schaftsprüfung, die die berufliche Voraussetz¬
ung für den Erwerb des Ncubanernscheins
schafft.

Nach Ableistung der Arbeits - und Wehr¬
pflicht bei der SS ist für ihn der Weg frei,
über das Rasse- und Sicdlungsaint der SS
eine Neubauern- oder Sicdlnngsstctle zu er¬
halten.

Ein weiterer Weg znm Erwerb einer Neu¬
bauern- oder Siedlnngsstelle geht nach Ab¬
schluß der Landwirtschafts-Prüfung über die
12jährige Dienstzeit als Unteroffizier der
Wehrmacht und der damit verbundenen hohen
Abfindungssumme für Sicdlnngswillige.

Damit werden im Landdienst der HI die
Voraussetzungen für den späteren Erwerb
von Siedler - oder Nenbanernstellcn geschaf¬
fen, der weithin unabhängig von der Ver¬
mögenslage des Einzelnen ist.

Wir rufen daher alle Jungen und Mädel,
insbesondere die, die dieses Frühjahr aus der
Schule entlassen werden, auf, sich zum Land-
dienst der HI zu melden und dadurch mitzn-
helsen an der Schaffung  nnd Erhaltung eines
gesunden und artgcbundcncn Bauerntums.

Anmeldescheine können schriftlich bei der
Sozialstelle des Bannes 101 in Hirsau, Hans
der Jugend , nngefordcrt werden.

Die ausgefüllten Anmeldescheine müssen
jedoch persönlich bei der Sozialstcllc des Ban¬
nes bzw. bei der Untcrgandicnststcllcwieder
abgegeben werden.

Die Anmeldungen sind möglichst umgehend
zu machen, da im März und April bereits die
Einberufung in die Landdicnstgrnppcnerfolgt
und vorher noch alle vom Bannarzt bzw.
Unterganärztin untersucht werden müssen.

Samstag , 21. Januar
6.00: Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.15:
Gymnastik. 6.30: Frühkonzcrt. 7.00—7.10:
Frühnachrichten. 8.00: Wasscrstandsmcldnn-
gen. 8.10: Gymnastik. 8.30: Morgenmnsik.
9.20: Für Dich daheim. 9.30: Sendepause.
10.00: Der hcil'ge Ruf. 10.30: Sendepause.
11.30: Volksmusik nnd Bauernkalender mit
Wetterbericht. 12.00: Mittagskonzcrt. 13.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, Wetter¬
bericht. 13.15: Mittagskonzert. 11.00: Bunte
Volksmusik. 15.00: Gute Laune! 16.00: Hei¬
tere Musik zum Wochenende. 18.M: ,,-ron-
Sericht der Woche". 19.00: Bunte Stunde mit
Karl Valentin . 20.00: Nachrichtendes Draht¬
losen Dienstes. 20.10: Walzer nnd Märsche.
21.00: „St . Egyd ans Bretteln ". 22.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes, Wetter- nnd
Sportbericht. 22.80: Tanzmusik. 2t.M- 2.00:
Nachtkonzert.



Die Skimeisterschaflen der schwäbi¬
schen HI werden durchgeführt

Tic Abfahrtsstrecke» werben verlegt
Um auf jeden Fall die Skimeisterschaften

der schwäbischenHitler -Jugend am kommen¬
den Samstag und Sonntag durchführen zu
können, sind die vorgesehenen Strecken teil¬
weise verlegt worden. So wird jetzt der Ab-
fahrtslanf für die HI und BdM nicht vom
Hochgrat gehen, sondern dafür ist vorgesehen
entweder der Staufenberg mit 250 Meter
Höhenunterschiedoder das Hünüle mit 300
Meter Höhenunterschied. Die beiden vorge¬
sehenen Abfahrtsstrecken sind etiva 2000 Meter
lang.

Der Torlauf für HI und BdM findet jetzt
am Hiindle statt. Der Sprunglauf kann auf
der Kopfschanze dnrchgeführt werden, die ja
bekanntlich bei Freigabe des vollen Anlaufs
Sprüge bis zu 35 Meter Weite zuläßt.

Die Schneevcrhältnissesind durchaus ge¬
nügend und so ist auch die sportliche Garantie
für die Skimeisterschaftcn der schwäbischen
Hitler-Jugend gegeben. Es hat sich gezeigt,
dag es richtig ioar, den Ort der HJ -Skimei-
sterschasten in ein von Vorneherein schneesiche¬
res Gebiet zu legen, weil dadurch kostspilige
Terminverlegnngen vermieden werden.

Der Langlanf, der ebenfalls eine andere
Streckenführung erfahren hat, führt jetzt rund
um Oberstansen. Auf Grund der veränderten
Verhältnisse war es notwendig, die Teilneh-
merzahlcn für die einzelnen Wettkämpfe zu
beschränken. Es starten somit in Oberstaufen
am kommenden Samstag und Sonntag:
Abfahrtslauf HI Kl. n 80 Teilnehmer,
Abfahrtslanf HI Kl. b 30 Teilnehmer,
Abfahrtslauf DJ 30 Teilnehmer,
Abfahrtslanf BdM Kl. n 30 Teilnehmerinnen,
Abfahrtslauf BdM Kl. b 20 Teilnehmerinnen.

Den Torlauf bestreiten in allen Klassen je
15 Hitlerjnngen bzw. BdM -Mädel und zwar
kommen die besten Abfahrtsläufer und -Läufe¬
rinnen zum Torlanf.

Für den Langlanf sind nahezu ln der HJ-
Klassen 120 und b 50 Jugendgenossenzuge¬
lassen. Die Teilnehmerzahlen für den Sprung¬
lauf sind nun endgültig: HJ -Klasseo 50,
HJ -Klasseb 25, DJ 10.

Die gesamten Wettkämpfer und Wettkämp¬
ferinneu sind in Oberstaufen in Privatquar¬
tieren nntergebracht.

Aarl8ruker
Eiserne Gitter verschwinde»

Wer kennt nicht von früher her den Alt-
eisenwarcnhändler. Schon in unseren ver¬
schwenderischen Zeiten hatte das alte Eisen
einen nicht geringen Handelswert. Und nun
erst jetzt, da wir mitten im Wirtschaftskrieg
stehen. Hermann Göring hat gesagt: „Eisen
ist mir lieber als Gold"; das bezeichnet am
deutlichsten die ungeheure Bedeutung des Ei¬
sen. Zn unserer Eigenproduktion müssen
jährlich für viele Millionen altes Eisen zur
Verschrottung eingeführt werden. Im Vier-
jahrcsplan must auch diese Einfuhr gedrosselt
werden. Allüberall in unserer Stadt stehen
noch die ehemals so beliebten eisernnen Sta-
kctenzänne; meterhohe Spieße und Lanzen
verunstalten die Vorgärten und öffentlichen
Anlagen. Jetzt hat die Stadt ein Vorbild
gegeben. Seit Wochen werden die zwei Meter
hohen eisernen Ungetüme am Nymphengar-
tcn, an der Landesbibliothekund andern öf¬
fentlichen Anlagen und Gebäuden entfernt.
An ihre Stelle kommen große grüne Lingu-
sterhccken und Buchenhage, die mit ihrem
schönen lebenden Grün eine ungemein ruhige
Linie in das Straßenbild und die Architektur
der Gebäude bringen. Die Entfernung der
Eisenzänne hat also einen zweifachen Nutzen
gebracht: Ersparung von Devisen für Eisen¬
schrott und Verschönerung des Stadtbildes.
Bereits haben sich zahlreiche private Hausbe¬
sitzer dem Beispiel angeschlossen und dabei
nicht nur allein ihrer vaterländischen Pflicht
genügt, sondern auch ihrem Anwesen ein
neues gefälligeres Bild gegeben.

Das „Mwfle" soll auch verschwinden
Keine besondere Zierde des Karlsruher

Stadtbildes ist auch die Altstadt im Westen.
Häuser, Schuppen, Werkstätten. Hinterhäuser,
Querbauten, hohe Backsteingebäude neben
mannshohen Hütten, alles steht hier kreuz
und quer durcheinander, die Sonne hat kaum
Platz einen Quadratmeter Boden zu erreichen,
der nicht verdeckt oder verschüttet ist; oft sind
die Fenster des einen Hauses von der doppelt-
sohohen Brandmauer des Nachbarn verdeckt.
Die Bevölkerungsstärke ist größer als die der
alten Stadtteile von Berlin . Ein übles
Wohnviertel als Herd steter Krankheitsgefahr
und Zuschlupf asozialer Elemente. Entstan¬
den ist Liese Altstadt in der Gründnngszeit
der Stadt Karlsruhe, als die Arbeiter bei den
markgräflichen Bauten sich außerhalb des
Stadtkreises ansiedeln mußten. Jeder hat
dabei klein, billig und nur für kurze Zeit
seine Behausung eingerichtet; später sind viele
geblieben, haben an- und zugebaut; dazu kam
in den Jahren 1890 die Grund - und Boden¬
spekulation, die viele Hänschen anfkaufte und
später mit größeren Wohnblocks bebaute.
Heute steht die Wirrnis zu immer neuer Be¬
ratung des Abbaus und die Stadtverwaltung
hat jetzt die endgültigen Pläne der Sanierung
fertig, wonach einzelne Wohnblocks ganz ver¬
schwinden und einem neuen Straßensystem
mit aufgelockerter Bauweise Platz machen. Im
ganzen werden 700 Wohnungen verschwinden
und 300 neue -dafür dort entstehen. Für die
übrigen Bewohner müssen in anderen Stadt¬
teilen Wohnungen geschaffen werden. Die
durchgreifende Lösung wird sofort in Angriff
genommen, wenn die vordringlichstenAufga¬
ben des Vierjahresplanes erledigt sind.

Großgarage statt Synagoge
Die große Synagoge in der westlichen

Kaiserstraße wird abgebrochen, nachdem die
jüdische Gemeinde das Grundstück verkauft
hat. Nach fertigem Abbruch soll dann auf
dem Platz, dem dringenden Bedürfnis des
großen Verkehrs entsprechend, ein Groß¬

garagenbetrieb mit Sammelgaragen für eine
große Zahl Automobile erbaut werden. Eine
gleichzeitig ungegliederte Reparaturwerkstätte
wird allen Anforderungen der Neuzeit ent-
gegcnkommen. Juteressauterweise wollte die
jüdische Gemeinde ursprünglich die Synagoge
als Gebäude und Platz, wegen dessen größe¬
rem Werte, an den Käufer zu einem
Garagenbau abgeben. Die Stadt hat jedoch
unter Voraussicht propagandistisch-feindlicher
Angriffe den Ausbau der Synagoge als reli- !
giöse Kultstätte des Judentums zu einer !
Großgarage abgelehnt. Die Pietätlosen Be¬
sitzer sind von Len Barbaren über deutsches .
Austandsgefühl belehrt worden. Laß sie dabei '
eine materielle Einbuße haben, heißt eben >
„Wai" geschricn. - Okb.

Sschaupistadl Kaiserslaulem
Eine Entscheidung des Führers

Kaiserslautern, 20. Jan . In einer großen
Kundgebung der Partei in der Fruchthalle in
Kaiserslautern sprach abends ganz überra¬
gend für die Bevölkerung Gauleiter Bürk-
kel. Diese Kundgebung war nicht nur für die
ilaiserslauterer Bevölkerung, sondern auch für
den ganzen Gan Saarpfalz von besonderer Be¬
deutung. Nachdem Oberbürgermeister Im hl!
ein großzügiges Bauprogramm verkündet hat¬
te, nahm Gauleiter Bürckel unter tosenden:
Beifall der bis auf den letzten Platz besetzten,
Fruchthalle das Wort, um über die politischen
Tagesereignisse zu sprechen.

In den Mittelpunkt seiner Rede stellte brr
Gauleiter die Mitteilung, daß Kaiserslautern
zur Gauhauptstadt erhoben worden sei.

Die neue Gauhauptstadt mit über 63 000 Ein-
wohnern ist die zweitgrößte Stadt  der
Pfalz und liegt im Herzen des Pfälzer Wal-

Als die Pfalz noch Mittelpunkt des Er¬
sten Reiches war und gleichzeitig einen wichti¬
gen Verkehrsknotenpunkt und Handelsum-
schlagsplatz sowie Vertetdigungsbasisvon größ¬
ter, Bedeutung bildete, errichtete hier Kaiser
Friedrich, der als Friedrich Barbarossa in die
deutsche Geschichte eingegangen ist eine Kaiser-
Pfalz.^ Kaiserslautern hat eine hochentwickelte
Industrie,, namentlich Textil, Eisen und Holz.

MAbtMttKrMmNkte.
Die Betreuung des Obstbaus im Kreis Calm erfolgt durch die

beiden Kreisbaum warte Scheerer in Neuenbürg und Walz in Nagold.
Der Dienstbezirk des Kreisbanmwart » Scheerer um¬

faßt den ganzen früheren Kreis Neuenbürg und die folgenden Ge¬
meinden des früheren Kreises Calw: Aichelberg, Agenbach, Wllrzbach,
Oberreichenbach, Oberkollbach, Hirsau, Liebenzell, Unterreichenbach,
Monakam, Unterhaugstett, Ottenbronn, Möttlingen, Simmozheim,
Neuhengstett, Althengstett, Ostelsheim, Stammheim, Gechingen.

Bum Dienstbezirk des Kreisbaurnwarts Walz gehört
der ganze frühere Kreis Nagold (ausgenommen die an Horb und
Freudenstadt abgegebenen Gemeinden) und die folgenden Gemeinden
des früheren Kreises Calw: Calw, Altburg, Aichhalden, Zwerenberg,
Neuweiler, Homberg, Martinsmoos, Breitenberg, Oberkollwangen,
Schmieh, Einberg, Teinach, Zavelstei», Rötenbach, Sommenhardt,
Altbulach, Neubulnch, Liebelsberg, Oberhauqstett, Holzbronn, Deckcn-
psronn, Dachtel.

Calw, den l7. Januar 1939.
Der Landrat: Dr. Haegele.

. --- -

Uililäi'-Konrei'l
Lusgekükrt vom iVlusikkorps stes Ill./lnk.-kisss. 111
Leitung: kOusikmeister priestrick TiIexant

5onntag , San 22 . Zanusr 1 SZS , sdoacks 7 vdr
in Oer Turnhalle beim öckulkaus

UnrrkIisLenck 7snr im „ bS« en " unrl »total
„rcbwsrrvalckrsnck ' -

Eintrittspreis 70 Tkg., Vorverkauf 60?kg., Programm 10 TkZ.

Am Samstag  den 21. Januar 1939, abends 8 Uhr
findet die

ttsupt-VerssmmIung
im Gastsaus zum „Schwanen " statt, wozu wir unsere Mitglieder
sreundlichst einladen.

Der Musik-Berein Wildbad.

Winttthilfsimk, OriMUM WW«i>.
Am Sonntag , den 22. Januar 1939, findet in Wildbad der

„Tag der Volksgemeinschaft"
statt. Unter dem Motto:

„Der Herrenalber NNv
kämpft für das deutsche WHW"

wird die Reichsarbeitsdienstabtcilung 6/262„Graf Eberhard der Greiner"
Herrenalb, diese Veranstaltung unter Mitwirkung des Gruppenmusik¬
zuges 262 Freudenstadt und unter Mithilfe der Wildbader Bevölkerung

durchführen.
Tagesverlauf: 11.00 Uhr: Einmarsch der ^ O-Abtcilung mit klm-

gendem Spiel.
12.00 Uhr: Oeffentliches Eintopfessen auf dem Adolf-

Hitlerplatz mit Standkonzert des Gruppen¬
musikzuges Freudenstadt. Bei ungünstigem
Wetter in der Turn- und Festhalle.

19.30 Uhr: Feierabend derK̂ v -Abteilung 6/262 mit
der Bevölkerung in der Tum- u. Festhalle.
Eintrittspreis einschl. Programm 30 Pfg.

Jugendliche unter 16 Jahren haben keinen Zutritt.
Die ganze Bevölkerung wird zu den Veranstaltungen herzlich eingeladen-
krarr-Abteilung 6 282. Der Ortsbeauftragt«.

Ikrs Verm klung »m 23. javusr 193S
geben bekannt:

^seob vrelisr
Tapeziermeister, Stetten a. k.di.

lVlsrislö Wsissinger
Oberes Oaistsl—Herrenalb" -

I MMgl
I Süße Orangen -HL
I 500  g -LS
I Feiner gelber M Fd
D Endivie Stück > V

Tafelreis 500g 18
Neue Linsen 500g 28
Weiße Bohnen 500g 22
MeinWerbe-Artikel: NN
Zeltheringe in H/Tomaten Dose V^

Mid. körlicd
UiileUrsU

vloSerlase ran Idains6 Varls

Mangel. Klrchenpflege Neuenbürg.
NukkorUsrung!

Die Kirchensteuer für das Rechnungsjahr 1938 ist bereits in ihrem
vollen Betrage verfallen.

Um unliebsame Weiterungen zu vermeiden, bitten mir die Rück¬
stände so bald als möglich an unsere Kasse oder auf Girokonto 746
bei der Sparkasse begleichen zu wollen.

kelvdibmiSM leldeMüMa(UM)
Vrtogruppv Vlvuondvrg

Die Ortsgruppe veranstaltet am kommenden Sonntag zusammen mit
„KdF einen Lichtbildervortrag

..S «er dura Spitzbergen"
Beginn  20 .15 Uhr im „Bären ".
Eintritt 30 «f, HI und Schüler 10 -f.

Ich wünsche in anbetracht dieses wertvollen Vortrages zahlreiche
Beteiligung aller Sportvereine.

Der Ortsgruppenführer.

Obst- und
Garkrvbonverein

Neuenbürg.
Am Sonntag,  22. Januar,

nachm. 2'/, Uhr, findet im Saal
des Hotelz. „Büren" eine

Mglieder -Bttsaumluvg
statt. Mitglieder und Gartenbau¬
freunde sind höfl. eingeladen.

Der Vorstand.

Haben 6ie das neue,

^ 2um sstionsnstsn putren vnst polieren oller keinen hlaus-
' vnst Küchengeräts aus Clos,kmoills, Gormor, porrsllan»

' lkolr, ddetoll vsw. ln grolssr Ooppslklciscks küe
, - 30 pksnnlg überall - u Koben.

Idf Konsifmalion

Gesangbücher
in großer Auswahl von5 RM. an

C. MehW WchdkiMei, NeseuWg
Buchverkauf— Tchreibwaren und Blirabedarf

Merlehrling
gesucht!

Kräftiger Junge für sofort oder
später gesucht.

Th. Pfau . Wildbad.
Telefon 484.

M tzWU M

Gelegenheit zu größerem

Vsrgisnst
neben dem Beruf bietet das
Jahr 19391

Angebote unter Nr. 100 au die
„Enztäler".Geschästsstelle.

V/ürstsn Lis Ihrem
wenn es sich sten klagen
verdorben Hot, einen He¬
ring geben ? ^ bsr ganr
gewiß nic',0. linst wenn es
hurtet ? besten etwas,
was gegen clsn Husten
gut ist unci stem empkinst-
liclien klagen cler Vincis;
nichtschocist. kictitigl̂ ber
cionn kauten 5is bitte auch
immer eins Packung stsr
echten

„mit clsn 3 Donnen"

unci clas schöne Vogslbilcl
wirst Ihrem Xinsts eins
bssonstsrskrevsts machen.

W i l d b a d.

Msr«
etiva 20 Ar, oberhalb dem neuen -
Friedhofz» verkaufen.

Auskunft durch die „Enztäler"- i
Geschäftsstelle ds. Bl. !

MM«er Mchi!
Suche sofort für folg. Orte: Wild- i
bad Calmbach,Höfen Neuenbürg. !
Birkenfeld je eine ehrliche, zuver¬
lässige Person zum Austragen von
Zeitschriften. Schriftliche Meldungerbeten
Zeitschrifteiwertrieb EmilEichler

Pforzheim, Helmutstraße 6.

Herrenalb-Zteflensbelg.Einstellrind
zu verkaufen

Robert Schumacher.

Kräftiger

Merlehrling
auf Ostern 1939 an guten Platz
gesucht.

Bäckerei Fr. Schußler.
Schwa««.

Konto-Büchlein
T . Meeh'scher Buchverkauf.
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